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/ ur Entstehung und Z Aufbau der LIdea fidei Fratrum
Im Jahr 1775 wurcde August (Gsottlieb Spangenberg VO  - der (reneralsynode
der Brüderuntät A4Zu beauftragt, eine G laubenslehre der Brüdergemeline
vertassen. Der /3-Jährige ahm sich dA1eses Auftrages zZUgQ1o un: legte
innerhalb 11UT7 eINEs einz1igen Jahres dAie Idea fidet Fratrum Oder RUFZEN EON der
christlichen Tehre IM den evangelischen Brüdergemeinen VOT

LMeser Wunsch der (reneralsynode WT VO  - einem stark apologetischen
Interesse9 das besonders ach /Zinzendorts Tod 1n der Brüderge-
melne hervortrat. /Zinzendort selbst atte die Brüdergemeine als Kıirchenretorm-
bewegung gegründet un: als charısmatische Persoöonlichkeit gepragt Hr hatte
den persönlichen (Gslauben des Menschen un: das Ineinandergreifen VO  3

indıvyidueller un so71aler LMmension betont. /u diesem (Gslauben wollte
besonders durch Predigten, Reden, Lieder un dAi1e persönliche Begegnung
m1t Menschen SOWIle durch se1n lebendiges Beispiel als e1l der Brüderge-
melne ermutigen. Als sich ach /Zinzendorts Tod 117 Jahre 1760 dAie
Brüdergemeline mehr unı mehr als eine kırchliche Sondergemeinschaft
etablierte, dAie auf Dauer angelegt WAar, MUSSTE sich dAlese LICUH gegründete
(Gemelmnschafttstorm einerselts ber dAie 1n iıhr geltenden Regeln un:
theologischen Grundsätze verstaändigen, andererselts WT S1E aber auch
durch Massıve K VO  3 außen CZWUDNSCI, ıhr ExIistenzrecht bestimmen
un ıhr Verhältnis anderen christlichen (semelnschatten klären.

Berelts Lebzeliten /inzendorfs, besonders 1M Anschluss dAi1e
Sichtungszeit während der 4A0Uer Jahre des 15 Jahrhunderts, WT dAie

Brüdergemeine MAassıv m1t den Vorwarten der ketzere]1 unı des Spiritualsmus
konfrontlert worden. Spangenberg LrAat di1esen Vorwurfen, dAie auch ach
/Zinzendorts Tod nıcht verstum:  TE deutlich 9 indem dAie
biblısche Fundierung der herrnhutischen T’heologie bekräftigte un: ihre
Bindung dAi1e Bekenntnisse der evangelischen Kıirche, VOT allem dAi1e
Contessio Augustana, aufzelgte.,“

Dieser Votrtrag bezieht sıch auf dıe Ergebnisse mMeliner Promotion: Glaube, Ertfahrung un
GremMme1nschaft der Junge Schleitermacher un Herrnhut, Götungen 2003, bes aut das Kap

„Ertahrung“ un „Gémeinschaft“ be1 Spangenberg: Kıne Interpretation selIner „Idea Fide1i
Fratrum’”, s 129-179. August Gottleb Spängénberg‚r Idea tide1 FFratfum der kurzer Begrtitt
der cOhristlichen L ehre in den evangelıschen Bfüdergérneinden‚ Barby 1/52.

59-  e Bruder celbst haben eingesehen, dass CN Fr S1€ yl 1e] nöthiger sel, dass ıhr Sinn
einmal Öttentlich dargelegt werde, als dıe verkehrten Meinungen, dıe 1114]  = ihnen beizumessen
pflegt, tast nıcht mehr „Aählen sind.““ (Vorbericht ZUr Idea fidei).
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1. Zur Entstehung und zum Aufbau der Idea fidei fratrum 

Im Jahr 1775 wurde August Gottlieb Spangenberg von der Generalsynode 
der Brüderunität dazu beauftragt, eine Glaubenslehre der Brüdergemeine zu 
verfassen. Der 73-jährige nahm sich dieses Auftrages zügig an und legte 
innerhalb nur eines einzigen Jahres die Idea fidei fratrum oder kurzer Begriff der 
christlichen Lehre in den evangelischen Brüdergemeinen vor. 

Dieser Wunsch der Generalsynode war von einem stark apologetischen 
Interesse getragen, das besonders nach Zinzendorfs Tod in der Brüderge-
meine hervortrat. Zinzendorf selbst hatte die Brüdergemeine als Kirchenreform-
bewegung gegründet und als charismatische Persönlichkeit geprägt. Er hatte 
den persönlichen Glauben des Menschen und das Ineinandergreifen von 
individueller und sozialer Dimension betont. Zu diesem Glauben wollte er 
besonders durch Predigten, Reden, Lieder und die persönliche Begegnung 
mit Menschen sowie durch sein lebendiges Beispiel als Teil der Brüderge-
meine ermutigen. Als sich nach Zinzendorfs Tod im Jahre 1760 die 
Brüdergemeine mehr und mehr als eine kirchliche Sondergemeinschaft 
etablierte, die auf Dauer angelegt war, musste sich diese neu gegründete 
Gemeinschaftsform einerseits über die in ihr geltenden Regeln und 
theologischen Grundsätze verständigen, andererseits war sie aber auch 
durch massive Kritik von außen gezwungen, ihr Existenzrecht zu bestimmen 
und ihr Verhältnis zu anderen christlichen Gemeinschaften zu klären. 

Bereits zu Lebzeiten Zinzendorfs, besonders im Anschluss an die so 
genannte Sichtungszeit während der 40er Jahre des 18. Jahrhunderts, war die 
Brüdergemeine massiv mit den Vorwürfen der Ketzerei und des Spiritualismus 
konfrontiert worden. Spangenberg trat diesen Vorwürfen, die auch nach 
Zinzendorfs Tod nicht verstummten, deutlich entgegen, indem er die 
biblische Fundierung der herrnhutischen Theologie bekräftigte und ihre 
Bindung an die Bekenntnisse der evangelischen Kirche, vor allem die 
Confessio Augustana, aufzeigte.2 

                                                      
1 Dieser Vortrag bezieht sich auf die Ergebnisse meiner Promotion: Glaube, Erfahrung und 
Gemeinschaft – der junge Schleiermacher und Herrnhut, Göttingen 2003, bes. auf das Kap. 
IV „Erfahrung“ und „Gemeinschaft“ bei Spangenberg: Eine Interpretation seiner „Idea Fidei 
Fratrum“, S. 129-179. August Gottlieb Spangenberg, Idea fidei fratrum oder kurzer Begriff 
der christlichen Lehre in den evangelischen Brüdergemeinden, Barby 1782. 

2 „Die Brüder selbst haben eingesehen, dass es für sie um so viel nöthiger sei, dass ihr Sinn 
einmal öffentlich dargelegt werde, als die verkehrten Meinungen, die man ihnen beizumessen 
pflegt, fast nicht mehr zu zählen sind.“ (Vorbericht zur Idea fidei). 
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Wahrend /Zinzendort den Versuch einer „Kirchenreform VO  3 innen““
unternehmen wollte un: gerade deshalb selIne theolog1ischen Dıifferenzen
gegenüber den Zeitgenossen formulierte, WT CS das Anlıegen Spangenbergs,
dAie gemeiInsamen biblıschen un: retormatorischen Wurzeln VO  3 Brüderge-
melne un lutherischer Kırche aufzuzeigen. Se1in /Ziel WT C5, der Brüderge-
melne ein e1I9ENES ExIistenzrecht innerhalb der retormatorischen Kırchen
7Zzuzuwelsen un: dAi1e Angriffe VO  3 außen entkräften.

In se1Iner Idea fidet fratrum schilderte dAie Geschichte (sottes m1t den
Menschen als eine Verfallsgeschichte, 1n der CS immer wieder Gegenbewe-
SUNSCH gab, dAi1e den Sinn un: dAi1e Bedeutung des Kvangeliums aufrecht
erhilelten unı 1n esonderer W/e1lse pflegten un: bewahrten. Fr Spangen-
berg WT dAi1e Brüdergeme1ine eine solche Gememnschaftt. In iıhr kamen seINEes
Erachtens dAie (Gsrundsätze der retormatorischen Kırchen besonders deutlich
Z Ausdruck un: wurden 1n esonderer Welse bewahrt.® Spangenberg
wollte dabe1 nıcht dAie Bruderkirche als Nationalkirche etablieren, soNdern
vielmehr eine Kirchenverfassung entwerfen, dAie 1M kKkanon der (slaubenssätze
des Protestantismus dAi1e Christuströmmigkeıt 1Ns Zentrum ruckte. Neben
dem der Brüdergemeline eigenen inhaltlıchen Focus tand den Unterschled

den evangelischen Kırchen alleın 1n verschledenen Zeremonlen un
Gebräuchen.* Neben ihrer bewahrenden unı mahnenden Funktion WT CS

wesentliche Aufgabe der Brüdergemeine, als Missionsbewegung den
retormatorischen Kırchen LICUC Mitglieder zuzutführen.?

„Wenn 1114]  = die Brüdergemeinen als Anstalten UNSESETIS Herrtn Jesu C htist1 in seliner Kırche
den StfFOMWelLsEe hereinbtrechenden Vertall in Lehre un Leben anslıeht, yl wıird LLL  =

sıch nıcht Itfen. Wer S1€ Fuür ein Krankenhaus halt. in welches uns Herr Jesus Christus, als
der eiIN1gE Arzt der Seelen, viele VO  - seinen Elenden un Kranken, dıe in Se1iner C urf sind,
ZUS gebracht hat.  ‚y sıch ihrer celbst anzunehmen, und S1€E uch durch se1INe ] Mener
pflegen un warten lassen, der hat uch Grund, yl VO  - ihnen denken.“ August
Gottleb Spangenberg, Idea (w1 Anm 255, s B42f.

SO schrtieb Spangenbetg in selIner Vortede ZUr Kurzgefassten historischen Nachricht VO

der vegeNwartigen Verfassung der evangelıschen Brüderunität augsburgischer Kontession,
Frankfurt un Leipzig 17862 59-  Man annn ALUIS derselben sehen, dass die Verfassung der
Brüdergemeinen un der Bruüderunität aut Nationalkırtchen und Relisionen schlechterdings
nıcht asSsS Man wutde nıcht 11UT thöricht, sondern uch unverantwortlich handeln, WCILIL

1114]  = AZu rathen wollte, dass dıe Brüderverfassung in einer Nationalkıiırche der Religion
eingeführet und allgemeın gemacht wurde. 5 IDIE Bruüder haben ZWAT Ursach dem Heıiland
Fr dıe ihnen verliehene Verfassung danken un darüber halten als ber einem Kleinod:;
enn S1€E ist ihnen bisher durch (sOottes (snade ZU degen SE WESEL. Das ber bleibt bey ihnen
ine ausgemachte Sache, dass diese ihre Verfassung nicht das (GGebäude selbst, sondern 11UT

das Baugeruüste SC ...
„Das Herzensanliegen und dıe daraus entspringende Bemuhungen der Bruüder M gehet

dahın: dıe ıhr el bekümmertten Seelen, dıe siıch M1 ihnen bekannt machen,
Privatunterredungen aut den leben Heıiland welsen, S1€ ZU]] ( lauben Jesum
TImMUNLET: und durch Wort und Kxempel ZUr Nachfolge Jesu C htist1 telzen. Dabey
suchen S1€E dıe Seelen VOT dem Separatismo vertwahten un ihnen den (JenNuss des W/OorTtes
(sottes un der heiligen Saktamente in der Öttentlichen Kırche ihres (Jrtes rtecht schätzbar
machen und erhalten, Aamıt S1€E sıch VO  - Herzen als Relig1ionsleute bewelsen und als
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Während Zinzendorf den Versuch einer „Kirchenreform von innen“ 
unternehmen wollte und gerade deshalb seine theologischen Differenzen 
gegenüber den Zeitgenossen formulierte, war es das Anliegen Spangenbergs, 
die gemeinsamen biblischen und reformatorischen Wurzeln von Brüderge-
meine und lutherischer Kirche aufzuzeigen. Sein Ziel war es, der Brüderge-
meine ein eigenes Existenzrecht innerhalb der reformatorischen Kirchen 
zuzuweisen und die Angriffe von außen zu entkräften. 

In seiner Idea fidei fratrum schilderte er die Geschichte Gottes mit den 
Menschen als eine Verfallsgeschichte, in der es immer wieder Gegenbewe-
gungen gab, die den Sinn und die Bedeutung des Evangeliums aufrecht 
erhielten und in besonderer Weise pflegten und bewahrten. Für Spangen-
berg war die Brüdergemeine eine solche Gemeinschaft. In ihr kamen seines 
Erachtens die Grundsätze der reformatorischen Kirchen besonders deutlich 
zum Ausdruck und wurden in besonderer Weise bewahrt.3 Spangenberg 
wollte dabei nicht die Brüderkirche als Nationalkirche etablieren, sondern 
vielmehr eine Kirchenverfassung entwerfen, die im Kanon der Glaubenssätze 
des Protestantismus die Christusfrömmigkeit ins Zentrum rückte. Neben 
dem der Brüdergemeine eigenen inhaltlichen Focus fand er den Unterschied 
zu den evangelischen Kirchen allein in verschiedenen Zeremonien und 
Gebräuchen.4 Neben ihrer bewahrenden und mahnenden Funktion war es 
wesentliche Aufgabe der Brüdergemeine, als Missionsbewegung den 
reformatorischen Kirchen neue Mitglieder zuzuführen.5 

                                                      
3 „Wenn man die Brüdergemeinen als Anstalten unsers Herrn Jesu Christi in seiner Kirche 
gegen den stromweise hereinbrechenden Verfall in Lehre und Leben ansieht, so wird man 
sich nicht irren. Wer sie für ein Krankenhaus hält, in welches unser Herr Jesus Christus, als 
der einige Arzt der Seelen, viele von seinen Elenden und Kranken, die in Seiner Cur sind, 
zusammen gebracht hat, um sich ihrer selbst anzunehmen, und sie auch durch seine Diener 
pflegen und warten zu lassen, der hat auch Grund, so von ihnen zu denken.“ August 
Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 255, S. 542f. 

4 So schrieb Spangenberg in seiner Vorrede zur Kurzgefassten historischen Nachricht von 
der gegenwärtigen Verfassung der evangelischen Brüderunität augsburgischer Konfession, 
Frankfurt und Leipzig 1786²: „Man kann aus derselben sehen, dass die Verfassung der 
Brüdergemeinen und der Brüderunität auf Nationalkirchen und Religionen schlechterdings 
nicht passt. Man würde nicht nur thöricht, sondern auch unverantwortlich handeln, wenn 
man dazu rathen wollte, dass die Brüderverfassung in einer Nationalkirche oder Religion 
eingeführet und allgemein gemacht würde. [...] Die Brüder haben zwar Ursach dem Heiland 
für die ihnen verliehene Verfassung zu danken und darüber zu halten als über einem Kleinod; 
denn sie ist ihnen bisher durch Gottes Gnade zum Segen gewesen. Das aber bleibt bey ihnen 
eine ausgemachte Sache, dass diese ihre Verfassung nicht das Gebäude selbst, sondern nur 
das Baugerüste sey [...].“ 

5 „Das Herzensanliegen und die daraus entspringende Bemühungen der Brüder [...], gehet 
dahin: die um ihr Heil bekümmerten Seelen, die sich mit ihnen bekannt machen, in 
Privatunterredungen auf den lieben Heiland zu weisen, sie zum Glauben an Jesum zu 
ermuntern und durch Wort und Exempel zur Nachfolge Jesu Christi zu reizen. Dabey 
suchen sie die Seelen vor dem Separatismo zu verwahren und ihnen den Genuss des Wortes 
Gottes und der heiligen Sakramente in der öffentlichen Kirche ihres Ortes recht schätzbar zu 
machen und zu erhalten, damit sie sich von Herzen als treue Religionsleute beweisen und als 
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W/as dAi1e innere Verfassung der Brüdergemeline betraf, sollte auf dAlese
Welse ihrem möglichen Zertall ach dem Ode /Zinzendorts CNTSCLECNSECILCELEN
werden. Aus einer zunachst offenen Kirchenreformbewegung hatte sich 117
Laute der elt eine treikirchliche (Gemelmnschaftstorm entwickelt, dAie der
Formulierung eINEs ach innen un: außen tragfählgen Selbstverstaändnisses
willen Regeln 1n CZUS auf ihre Lebensgestaltung un: iıhre theologischen
Grundlagen benötigte., Das Austormulheren einer Glaubenslehre sollte dAi1e
Fundamente der Gemelinschaft 1n ihrer Verknüpfung VO  3 (slaubens-
un Sittenlehre aufzeigen un iıhren welteren Fortbestand als lutherische
Freikirche sichern.

Le Idea fidet fratrum selbst i1st 1n insgesamt Themenbereiche un AT
Paragraphen unterteillt. Im Autbau Orlentlert 1E sich den tracdıtionellen
IT’hemenkomplexen einer Dogmatık, wobel folgendes auffallio ist

In der Kinleitung o1bt Spangenberg einen Abrıss ber dAi1e Geschichte
(sottes m1t den Menschen unı AMAT 1n Entsprechung ZUT biblischen
Überlieferung VO  - der KErschaffung der \Welt bis ZUT Gründung der ersten
(semelnden ach Jesu Tod un Auferstehung. Darauf tOlgt als 7zwelter Teıl
eine Abhandlung ber das Schrifttverständnis. Hlier1in ze19t Spangenberg,
24SSs dAi1e Versöhnungslehre Zentrum des Kvangelhums 1St, un: betont dAie
CDC Verknüpfung VO  3 KErlösung un: Heiligung:

Wenn 1114  . Iso fragt Was 1STt der Inhalt der Schriften des TLestaments”
Antwort: das Evangelhum. Es hängt ben alles us4mMmel. Wenn Jesus ( hristus
vepredigt wird, werden lejenigen, die Ihn als ihren He1iland 1m (Gslauben
annehmen V  — Her Schuld und Strafe losgesprochen, und ihre un: witrd
ihnen vergeben. S1e wetrden abey MT der Liebe Jesu ertfüullt: denn WE viel
vergeben wIrd, der Hebet viel We1l S16 (hristum 1eD haben, halten S16
uch seine (sebote und das thun S16 V}  — Herzen. Denn witrd ihnen e1n
Herz veschenkt, und (sott schreibt selbst eın (rJeset? 1n ihr Herz, das 1St: Kr
o1Dt ihnen nicht 11Ur P erkennen, WAS Ihm wohlsefällie 1St, sondern Kr schenkt
ihnen uch uUSt und Kraft, Seinen (seboten oehorsam P se1n, und insonderheit
1n der Liebe Jedermann P wandeln.®

Somıt i1st dAi1e chrıft auf den Menschen un: se1InNe KErlösung bzw se1n
Leben als Erlöster ausgerichtet. Ks tolgen dAi1e klassıschen IThemen: (Z0Ott,
Mensch, Christus, I'rnmntätslehre, Pneumatologie, doterlologie, He1ilsmittel
(G;laube, Taufe, Abendmahl, t.  1 Kkklesiologie, VO  3 den etzten Dingen,
wobel dAi1e Fragen ach der Lebensgestaltung der Gläubigen den breitesten
Raum eiInnehmen.

Drel Zzentrale Abschnitte seiner G laubenslehre mochte ich 117 Folgenden
naher betrachten: IDZE Schriftverständnis, dA1e Christologie und dA1e KEkklestologie.,

Lichter ıhrtem ( J)rtte scheinen möÖögen.“ August Gottlieb Spangenberg, Kurzgefasste
Nachrticht (wl Anm 4 s

August Gottheb Spangenberg, Idea (w1 Anm 1 s 4A1
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Was die innere Verfassung der Brüdergemeine betraf, sollte auf diese 
Weise ihrem möglichen Zerfall nach dem Tode Zinzendorfs entgegengetreten 
werden. Aus einer zunächst offenen Kirchenreformbewegung hatte sich im 
Laufe der Zeit eine freikirchliche Gemeinschaftsform entwickelt, die um der 
Formulierung eines nach innen und außen tragfähigen Selbstverständnisses 
willen Regeln in Bezug auf ihre Lebensgestaltung und ihre theologischen 
Grundlagen benötigte. Das Ausformulieren einer Glaubenslehre sollte die 
Fundamente der Gemeinschaft in ihrer engen Verknüpfung von Glaubens- 
und Sittenlehre aufzeigen und ihren weiteren Fortbestand als lutherische 
Freikirche sichern. 

Die Idea fidei fratrum selbst ist in insgesamt 24 Themenbereiche und 277 
Paragraphen unterteilt. Im Aufbau orientiert sie sich an den traditionellen 
Themenkomplexen einer Dogmatik, wobei folgendes auffällig ist: 

In der Einleitung gibt Spangenberg einen Abriss über die Geschichte 
Gottes mit den Menschen und zwar in Entsprechung zur biblischen 
Überlieferung von der Erschaffung der Welt bis zur Gründung der ersten 
Gemeinden nach Jesu Tod und Auferstehung. Darauf folgt als zweiter Teil 
eine Abhandlung über das Schriftverständnis. Hierin zeigt Spangenberg, 
dass die Versöhnungslehre Zentrum des Evangeliums ist, und betont die 
enge Verknüpfung von Erlösung und Heiligung: 

Wenn man also fragt: Was ist der Inhalt der Schriften des neuen Testaments? 
Antwort: das Evangelium. Es hängt eben alles zusammen. Wenn Jesus Christus 
gepredigt wird, so werden diejenigen, die Ihn als ihren Heiland im Glauben 
annehmen von aller Schuld und Strafe losgesprochen, und ihre Sünde wird 
ihnen vergeben. Sie werden dabey mit der Liebe Jesu erfüllt: denn wem viel 
vergeben wird, der liebet viel. […] Weil sie Christum lieb haben, so halten sie 
auch seine Gebote und das thun sie von Herzen. Denn es wird ihnen ein neues 
Herz geschenkt, und Gott schreibt selbst Sein Gesetz in ihr Herz, das ist: Er 
gibt ihnen nicht nur zu erkennen, was Ihm wohlgefällig ist, sondern Er schenkt 
ihnen auch Lust und Kraft, Seinen Geboten gehorsam zu sein, und insonderheit 
in der Liebe gegen Jedermann zu wandeln.6 

Somit ist die ganze Schrift auf den Menschen und seine Erlösung bzw. sein 
Leben als Erlöster ausgerichtet. Es folgen die klassischen Themen: Gott, 
Mensch, Christus, Trinitätslehre, Pneumatologie, Soteriologie, Heilsmittel: 
Glaube, Taufe, Abendmahl, Ethik, Ekklesiologie, von den letzten Dingen, 
wobei die Fragen nach der Lebensgestaltung der Gläubigen den breitesten 
Raum einnehmen. 

Drei zentrale Abschnitte seiner Glaubenslehre möchte ich im Folgenden 
näher betrachten: Das Schriftverständnis, die Christologie und die Ekklesiologie. 

                                                                                                                                    

Lichter an ihrem Orte scheinen mögen.“ August Gottlieb Spangenberg, Kurzgefasste 
Nachricht (wie Anm. 4), S. 40. 

6 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 18, S. 41. 
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Das Schrtiftverständnıs der Idea fidei Fratrum
Berelts 1n den ersten Paragraphen wIird Spangenbergs apologetisches
Interesse deutlich. Von überwiegend offenbarungstheologischen (Gsrundsätzen
geleltet, versucht dAi1e Übereinstirnrnung der theologischen Einsichten der
Brüdergemeline m1t der Contess1io0 Augustana darzulegen un: dAlese
Zusammenhänge m1t ılte biblischer /1tate stutzen, wobel ihre
hermeneutischen uswahlkriterien nıcht naher erläutert werden. Aufftallio ist
se1n Verzicht auf den Gebrauch theologischer Fachtermini. Stattdessen lasst

biblısche /1ıtate häufig ohne Klärung ihrer systematischen Bezogenheit
nebenelinander stehen, WAS eine Begriffsklärung erschwert un: eine Viıelfalt
VO  - Interpretationen ermöglicht. Dennoch lassen sich 1n selinen Argumenta-
t1ionszusammenhängen bestimmte Schwerpunkte feststellen, dAie ich 117
Folgenden 1n ihrer Abgrenzung VO  - /Zinzendorts T’heologie darstellen
mochte.

/Zinzendort versteht dAie Bibel AMVMAT als clas Zeugnis VO  - (sottes Versoh-
nungshandeln 1n Jesus Christus, f11r ıh hat 1E allerdings primar dAi1e
Funktion, 1n dAi1e (Gsemelnschaft m1t Jesus C hristus hineln tuüuhren. Auf
dAlese WeIlse annn dAi1e biblischen Schriften als historische Zeugnisse
verstehen, 1n denen auch Wiıdersprüche gefunden werden können. Lese
Widersprüche können 11UT7 VO  3 ihrem /Ziel, der Christusbeziehung, her
interpretiert un aufgelöst werden. Spangenberg hingegen ze19t auf, 24SSs
vermittels der chrıft das Versöhnungshandeln (sottes Z Ausdruck
kommt

Fr Spangenberg ist dAi1e (soOttlichkeit der heiligen chrıft selbstevident
un 1n der Geschichte durch ihre gvegenwartige Wirkung auf dAie Menschen
quası Objektiv nachvollz1iehbar.7

L )ass das LICUC Testament V}  — Maäannern (sottes durch den tTi1eE und besondern
Beistand des heiligen (Jelstes veschrieben, und UT1L5 V}  — (sott P N1SCImM He1l AaULLS

(nade egeben sel, das kannn 1114  . AaLUSs dem Inhalt desselben 7UuvÖörderst ersehen.
Es enthält nämlich das Evangeliıum und das 1St 1ne Kraft (sottes ZU: eligkeit
allen, die daran lauben. SO hat sich vielen tausend, Ja Millieonen Menschen
bewlesen. S1e s1ind durch den (Gslauben Kınder (sottes veworden; S16 haben
Vergebung ihrer Sunden, und adutrch e1n ruh1loes und befriedigtes (GFewlssen
bekommen: S16 haben die Freiheit erlangt VO  — der Sclavere1 der un und des
Teutfels; S16 sind LIEUC ( .‚reatutren und des Heiligen (Je1istes theilhaftig veworden;
die Liebe Jesu und ihres Nächsten hat iIhr Herz erfüllet, S16 s1ind willie und
tüchtige veworden P allem Werk ]8

59  In den Worten Paulli COof. I5 1st dıe ede VO einer Lehre. davon dıe Selıskeit abhängt,
un dıe Wr nıcht anders, als durch dıe heilige Schritt erkennen. IDIE Betrach tung derselben 1st
also nıcht 11UT nutzlıch, sondern uch nöthig. Wr wollen daher M1 Tem dem, VWAS WwI1r davon
SAbCLL, LIL1LS5 lediglich aut dıe heilige Schtitt orunden.“ August Gottlieb Spangenberg, Das Wort
VO Kfreuz, Barby 1791, s

August Gottheb Spangenberg, Idea (w1 Anm s 4A3{
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2. Das Schriftverständnis der Idea fidei fratrum 

Bereits in den ersten Paragraphen wird Spangenbergs apologetisches 
Interesse deutlich. Von überwiegend offenbarungstheologischen Grundsätzen 
geleitet, versucht er die Übereinstimmung der theologischen Einsichten der 
Brüdergemeine mit der Confessio Augustana darzulegen und diese 
Zusammenhänge mit Hilfe biblischer Zitate zu stützen, wobei ihre 
hermeneutischen Auswahlkriterien nicht näher erläutert werden. Auffällig ist 
sein Verzicht auf den Gebrauch theologischer Fachtermini. Stattdessen lässt 
er biblische Zitate häufig ohne Klärung ihrer systematischen Bezogenheit 
nebeneinander stehen, was eine Begriffsklärung erschwert und eine Vielfalt 
von Interpretationen ermöglicht. Dennoch lassen sich in seinen Argumenta-
tionszusammenhängen bestimmte Schwerpunkte feststellen, die ich im 
Folgenden in ihrer Abgrenzung von Zinzendorfs Theologie darstellen 
möchte. 

Zinzendorf versteht die Bibel zwar als das Zeugnis von Gottes Versöh-
nungshandeln in Jesus Christus, für ihn hat sie allerdings primär die 
Funktion, in die Gemeinschaft mit Jesus Christus hinein zu führen. Auf 
diese Weise kann er die biblischen Schriften als historische Zeugnisse 
verstehen, in denen auch Widersprüche gefunden werden können. Diese 
Widersprüche können nur von ihrem Ziel, der Christusbeziehung, her 
interpretiert und aufgelöst werden. Spangenberg hingegen zeigt auf, dass 
vermittels der Schrift das Versöhnungshandeln Gottes zum Ausdruck 
kommt. 

Für Spangenberg ist die Göttlichkeit der heiligen Schrift selbstevident 
und in der Geschichte durch ihre gegenwärtige Wirkung auf die Menschen 
quasi objektiv nachvollziehbar.7 

Dass das neue Testament von Männern Gottes durch den Trieb und besondern 
Beistand des heiligen Geistes geschrieben, und uns von Gott zu unserm Heil aus 
Gnade gegeben sei, das kann man aus dem Inhalt desselben zuvörderst ersehen. 
Es enthält nämlich das Evangelium und das ist eine Kraft Gottes zur Seligkeit 
allen, die daran glauben. So hat es sich an vielen tausend, ja Millionen Menschen 
bewiesen. Sie sind durch den Glauben Kinder Gottes geworden; sie haben 
Vergebung ihrer Sünden, und dadurch ein ruhiges und befriedigtes Gewissen 
bekommen; sie haben die Freiheit erlangt von der Sclaverei der Sünde und des 
Teufels; sie sind neue Creaturen und des Heiligen Geistes theilhaftig geworden; 
die Liebe Jesu und ihres Nächsten hat ihr Herz erfüllet, sie sind willig und 

tüchtig geworden zu allem guten Werk […].8 

                                                      
7 „In den Worten Pauli I Cor. I, I8. ist die Rede von einer Lehre, davon die Seligkeit abhängt, 
und die wir nicht anders, als durch die heilige Schrift erkennen. Die Betrachtung derselben ist 
also nicht nur nützlich, sondern auch nöthig. Wir wollen daher mit allem dem, was wir davon 
sagen, uns lediglich auf die heilige Schrift gründen.“ August Gottlieb Spangenberg, Das Wort 
vom Kreuz, Barby 1791, S. 3. 

8 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 20, S. 43f. 
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Aufgrund dieser unterschledlichen Bewertung der biblıischen Schriften
tinden WI1Tr be1 /Zinzendort un: Spangenberg auch unterschledliche
Auffassungen, WAS dAi1e Bedeutung der chrıft f11r dAie Entstehung des
(slaubens betritft Fr /Zinzendort sind dAie biblıischen Schritten AMAT

Zeugnisse VO  - (sottes Versöhnungshandeln 1n Jesus Christus, doch EITST m1t
ılte des elstes annn dAie Bedeutung dl1eser Worte 1M Herzen ertahren
werden. Fr ıh: o1bt CS allerdings auch dAie Möglichkeit, durch den (selst
dAirekt ohne kKkenntnis der chrıft Z (Gslauben kommen.

Demgegenüber Hnden WI1Tr be1 Spangenberg eiIne sehr vlel estarker-
pragte Bindung des elstes dAie chrıft un: somıt dAie Vorordnung der
objektiven Wahrhelt der chrıft VOT ihrer subjektiven Ane1gnung, Hr bezieht
sich dabe1 einerselts estarker auf Luther, andererselts indet eine estarkere
Verobjektivierung der Grundlagen des christlichen G laubens 1n den
biblıschen Schritten unı somıt iıhre Aufwertung gegenüber subjektiven un:
sO71alen Anelgnungsprozessen Wenn /Zinzendort den biblischen
Zeugnissen als wichtigste Aufgabe zuerkennt, dA1e Ndividuelle Herzenserfahrung

qualifizieren un: 1n dAi1e Christusgemeinschaft führen, i1st CS ıhm
möglıch, VO  3 diesem Zentrum her eine Relativierung der chrıft hinsıchtlich
ihrer Inspiriertheit un Untehlbarkeit behaupten. Spangenberg betont
dagegen dAie ObjJektivität un: (sottlichkeit des biblıschen Zeugnisses un:
den Vorzug der biblıschen Schriften gegenüber allen anderen menschlichen
Schriften.? Wiährend f11r /Zinzendort offensichtliche „Fehler“ 1n der Bibel e1in
Bewels dafur sind, 4SS ıhr Wahrheitsgehalt nıcht m1t Hılfe rationaler Mıttel
sicher stellen ISt, sind für Spangenberg dAi1e unverstandlichen Stellen der
Bibel nıcht ftalsch, sondern lediglich AauUs historischen Gründen schwer
zugänglıch. Lese Stellen selen allerdings „„Nicht nothwendig ZUT deligkeit””,
während diejenigen, dAie heilsnotwendig Sind, klar un: deutlich 1n der Bibel

Hnden selen.10
Was 11U:  . dAie Schritterkenntnis der Menschen betrnfft, betont Spangen-

berg hler dAie Bedeutung des Heillgen elstes 1n seiner Funktion als Lehrer.1!1
Der (selst i1st auch f11r dAie Vermittlung der Schrnttwahrhelten zustand1g,

Spangenbergs Anlegen ist C5, dAi1e Gläubigen 1n dAie KErfahrung der chrıft
hineinzuführen, aber nicht, WI1E be1 /Zinzendort AauUs der ber dAi1e
Versöhnung m1t (sott empfundenen Glückseligkeit einer
Christusgemeinschaft gelangen, soNdern „Lehre, Strafe, Besserung,
Züchtigung un Vermahnung 1n der Gerechtigkeit‘“ 1n iıhr ertahren. Auf

vVgol August Gottleb Spangenbetg, Idea (wIi Anm 21 und 1 s AD

August Gottleb Spangenberg, Idea (wIi Anm s BÜft.
11 59-  Ner Heıulıge (sJe1lst tüuhrt LIL1LS5 uch in dıe Ertahrung dessen, LIL1LS5 dıe heilige Schtitt
untetrtwelset hinein und o1bt lebendige un kraftvolle‘ Begtiffe, Eındrücke un Empfindun-
en August Gottheb Spangenberg, Idea (w1 Anm 114 s 250)

Vgl August Gottheb Spangenberg, Idea (w1 Anm s 50
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Aufgrund dieser unterschiedlichen Bewertung der biblischen Schriften 
finden wir bei Zinzendorf und Spangenberg auch unterschiedliche 
Auffassungen, was die Bedeutung der Schrift für die Entstehung des 
Glaubens betrifft. Für Zinzendorf sind die biblischen Schriften zwar 
Zeugnisse von Gottes Versöhnungshandeln in Jesus Christus, doch erst mit 
Hilfe des Geistes kann die Bedeutung dieser Worte im Herzen erfahren 
werden. Für ihn gibt es allerdings auch die Möglichkeit, durch den Geist 
direkt ohne Kenntnis der Schrift zum Glauben zu kommen. 

Demgegenüber finden wir bei Spangenberg eine sehr viel stärker ausge-
prägte Bindung des Geistes an die Schrift und somit die Vorordnung der 
objektiven Wahrheit der Schrift vor ihrer subjektiven Aneignung. Er bezieht 
sich dabei einerseits stärker auf Luther, andererseits findet eine stärkere 
Verobjektivierung der Grundlagen des christlichen Glaubens in den 
biblischen Schriften und somit ihre Aufwertung gegenüber subjektiven und 
sozialen Aneignungsprozessen statt. Wenn Zinzendorf den biblischen 
Zeugnissen als wichtigste Aufgabe zuerkennt, die individuelle Herzenserfahrung 
zu qualifizieren und in die Christusgemeinschaft zu führen, ist es ihm 
möglich, von diesem Zentrum her eine Relativierung der Schrift hinsichtlich 
ihrer Inspiriertheit und Unfehlbarkeit zu behaupten. Spangenberg betont 
dagegen die Objektivität und Göttlichkeit des biblischen Zeugnisses und 
den Vorzug der biblischen Schriften gegenüber allen anderen menschlichen 
Schriften.9 Während für Zinzendorf offensichtliche „Fehler“ in der Bibel ein 
Beweis dafür sind, dass ihr Wahrheitsgehalt nicht mit Hilfe rationaler Mittel 
sicher zu stellen ist, sind für Spangenberg die unverständlichen Stellen der 
Bibel nicht falsch, sondern lediglich aus historischen Gründen schwer 
zugänglich. Diese Stellen seien allerdings „nicht nothwendig zur Seligkeit“, 
während diejenigen, die heilsnotwendig sind, klar und deutlich in der Bibel 
zu finden seien.10 

Was nun die Schrifterkenntnis der Menschen betrifft, so betont Spangen-
berg hier die Bedeutung des Heiligen Geistes in seiner Funktion als Lehrer.11 
Der Geist ist auch für die Vermittlung der Schriftwahrheiten zuständig. 

Spangenbergs Anliegen ist es, die Gläubigen in die Erfahrung der Schrift 
hineinzuführen, aber nicht, um wie bei Zinzendorf aus der über die 
Versöhnung mit Gott empfundenen Glückseligkeit zu einer engen 
Christusgemeinschaft zu gelangen, sondern um „Lehre, Strafe, Besserung, 
Züchtigung und Vermahnung in der Gerechtigkeit“12 in ihr zu erfahren. Auf 

                                                      
9 Vgl. August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), §§ 21 und 19, S. 42f. 

10 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 24, S. 52ff. 

11 „Der Heilige Geist führt uns auch in die Erfahrung dessen, wovon uns die heilige Schrift 
unterweiset hinein und gibt lebendige und kraftvolle Begriffe, Eindrücke und Empfindun-
gen.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 114, S. 230. 

12 Vgl. August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 26, S. 59. 
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dilese Welse erscheint dAle Aufgabe des elstes mehr unı mehr als Vermiuttlerin
gemeindlichen Ordnungsprinziıps

Kın Zeichen f11r dAi1e Inspiriertheit der chrıft Verständnis
Spangenbergs 1ST dAi1e Fenfalt ihres V ortrages Waren Fenfalt un Kindlichkeit
be1 /Zinzendort auf clas Verhalten der Gläubigen bezogen unı galten als
Ausdruck der Gotteskindschaft un amıt der Glückseligkeit wıird be1
Spangenberg, M7 dem Ausdruck Fenfalt estarker C1nNn antirationalistisches
Moment bezeichnet das sich auf dAie chrıft bezieht Aus diesem Zz1ieht
den Schluss 24SSs dAie unmittelbare Auseinandersetzung M7 der Heıiligen
chrıft nıcht aber Lehrsysteme ach orthodoxem Vorbild der beste
Umgang M7 den biblischen Schritten SC1 15 Demgegenüber wird der hohe
Stellenwert der ‚„„‚catechetischen T’heologie den Vordergrund gestellt

Anklänge dAie be1 /Zinzendort geforderte relatıve Selbständigkeit des
elstes gegenüber der chrıft tinden WIT be1 Spangenberg 11UT7 cschr
vereinzelt Bel ıhm sind AMAT neben der Anelgnung der Schrittwahrheiten
vermittelst des elstes auch KErfahrungen möglich dAie sich nıcht dAirekt auf
dAie chrıft beziehen I1LUSSCI jedoch M7 ıhr Kınklane estehen ollten
Wenn schon nıcht dAi1e Inhalte der (selsterkenntnis dAirekt AauUs der chrıft
abgelelitet werden können doch zumindest dAie Funktlion des
elstes selbst dem entsprechen WAS der chrıft mitgeteint wIird

Wiährend be1 /Zinzendort dAi1e Erkenntnis der chrıft auf dAie Christusge-
me1linschaft Z1elt un dAi1e (Gsemelinschaft der (semelnde intendilert betont
Spangenberg estarker dAi1e Differenz zwlischen (semelnde un \Welt Der (selst

„Denn hat der Herr uns Heıliland Worte des CWISEN Lebens geredet nach dem Ausdrtuck
Detr1 Joh Hı W sollte CS nıcht anlıegen davon 1116 unverrückte Ertahrung
machen Wır tinden be1 Spangenberg ZWAT uch Zusammenhang der Schrtifterkenntnis
Hınwelse aut Jesus Chtistus dıe Beziehungsdimension tinden V1T allerdings nıcht dieser
Welse betont: y 9-  UDie heilige Schtitt Ee1ISEL LIL1LS5 Jesu Christo, dem Sohn (soOottes. Und da sagt
Johannes: ‚Gott hat LLI1LS5 das Leben vegeben, und sOlches Leben 1SL Seinem Sohn.
Wer den Sohn (sottes hat.  ‚y der hat das Leben. JC Joh D, 11

S1e legt „eintaltıo un hne Menschenkunst““ dar (August Gottheb Spangenbertg, Idea (wIi
Anm. s 514f)

59-  e dogmatısche Theologie wıird UNSCTET studietenden Jugend M1 v1elem Hle1il
vofp ELa gEN. Man WAarnel S1E ber dabey, daßl; S1E bey den Puncten, davon dıe heilige Schtitt
nıchts deutlıch bestimmet, un dıe 11UT problematisch sind, nıcht stehen bleiben. LIenn daraus
entsteht gememnglich nıchts als C111 unendliches UDisputieren, WOTALUS W€Illg Besserung
hoften 11ISt.* August Gottleb Spangenberg, Kurzgefasste Nachrticht (wIi Anm 4 s A/t

59-  Die catechetische Theologie hingegen wiıird ı allen (JemeiInen unablässıg getrieben und
darauf angettagen‚ daßl; solche nıcht 11UT den KOopft, sondern auch 1 Herzen gefasset un
etrfahren werden mMmÖgE.‘ ” August Gottleb Spangenberg, Kurzgefasste Nachricht (w1 Anm
4), 5. 4

„Doch VW1T können VO  - dem Greschäftte des heiligen (Jelstes nıchts we1lter SAbCIL, als VWAS

VW1T davon 1 der Schtitt lesen. \Was ber durch den heiligen (rJelst 1 LLI1LS5 celbst geschiehet, das
<oll uns Herz yl erfahren, WIC CS der Schtitt csteht.““ August Gottheb Spangenberg, Idea
(w1 Anm y 109 D17
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diese Weise erscheint die Aufgabe des Geistes mehr und mehr als Vermittlerin 
eines gemeindlichen Ordnungsprinzips.13 

Ein weiteres Zeichen für die Inspiriertheit der Schrift im Verständnis 
Spangenbergs ist die Einfalt ihres Vortrages.14 Waren Einfalt und Kindlichkeit 
bei Zinzendorf auf das Verhalten der Gläubigen bezogen und galten als 
Ausdruck der Gotteskindschaft und damit der Glückseligkeit, so wird bei 
Spangenberg mit dem Ausdruck Einfalt stärker ein antirationalistisches 
Moment bezeichnet, das sich auf die Schrift bezieht. Aus diesem zieht er 
den Schluss, dass die unmittelbare Auseinandersetzung mit der Heiligen 
Schrift, nicht aber Lehrsysteme nach orthodoxem Vorbild der beste 
Umgang mit den biblischen Schriften sei.15 Demgegenüber wird der hohe 
Stellenwert der „catechetischen Theologie“ in den Vordergrund gestellt.16 

Anklänge an die bei Zinzendorf geforderte relative Selbständigkeit des 
Geistes gegenüber der Schrift finden wir bei Spangenberg nur sehr 
vereinzelt. Bei ihm sind zwar neben der Aneignung der Schriftwahrheiten 
vermittelst des Geistes auch Erfahrungen möglich, die sich nicht direkt auf 
die Schrift beziehen müssen, jedoch mit ihr in Einklang stehen sollten. 
Wenn schon nicht die Inhalte der Geisterkenntnis direkt aus der Schrift 
abgeleitet werden können, so müsse doch zumindest die Funktion des 
Geistes selbst dem entsprechen, was in der Schrift mitgeteilt wird.17 

Während bei Zinzendorf die Erkenntnis der Schrift auf die Christusge-
meinschaft zielt und die Gemeinschaft der Gemeinde intendiert, betont 
Spangenberg stärker die Differenz zwischen Gemeinde und Welt. Der Geist 

                                                      
13 „Denn hat der Herr unser Heiland Worte des ewigen Lebens geredet, nach dem Ausdruck 
Petri, Joh. 6, 68. Ei, wem sollte es nicht anliegen, davon eine unverrückte Erfahrung zu 
machen.“ Wir finden bei Spangenberg zwar auch im Zusammenhang der Schrifterkenntnis 
Hinweise auf Jesus Christus; die Beziehungsdimension finden wir allerdings nicht in dieser 
Weise betont: „Die heilige Schrift weiset uns zu Jesu Christo, dem Sohn Gottes. Und da sagt 
Johannes: ‚Gott hat uns das ewige Leben gegeben, und solches Leben ist in Seinem Sohn. 
Wer den Sohn Gottes hat, der hat das Leben.’“ 1 Joh 5, 11. 12.  

14 Sie legt „einfältig und ohne Menschenkunst“ dar (August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie 
Anm. 1), § 23, S. 51f). 

15 „Die dogmatische Theologie wird unserer studierenden Jugend mit vielem Fleiß 
vorgetragen. Man warnet sie aber dabey, daß sie bey den Puncten, davon die heilige Schrift 
nichts deutlich bestimmet, und die nur problematisch sind, nicht stehen bleiben. Denn daraus 
entsteht gemeiniglich nichts als ein unendliches Disputieren, woraus wenig Besserung zu 
hoffen ist.“ August Gottlieb Spangenberg, Kurzgefasste Nachricht (wie Anm. 4), S. 47f. 

16 „Die catechetische Theologie hingegen wird in allen Gemeinen unablässig getrieben und 
darauf angetragen, daß solche nicht nur in den Kopf, sondern auch im Herzen gefasset und 
erfahren werden möge.“ August Gottlieb Spangenberg, Kurzgefasste Nachricht (wie Anm. 
4), S. 48. 

17 „Doch wir können von dem Geschäfte des heiligen Geistes nichts weiter sagen, als was 
wir davon in der Schrift lesen. Was aber durch den heiligen Geist in uns selbst geschiehet, das 
soll unser Herz so erfahren, wie es in der Schrift steht.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea 
(wie Anm. 1), § 109, S. 217. 
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wirkt zunachst ausschließlich der (semelnde unı wohnt den Gläubigen, !$
Des Welteren wird dAi1e (Gemelmnschaftstunktion der Geisterfahrung durch
eine moralische Funktlion ErSECEIZTt Le Erkenntnis der Wahrheıit der chrıft
füuhrt einem sittlichen Lebenswandel. Wiährend der (selst be1 /Zinzendort
neben der Schrifterkenntnis dAi1e Christusgemeinschaft un amıt auch
Gemel—lnschaft der Gläubigen untereinander fOrdert, fuhrt der (selst be1
Spangenberg VOT allen Dingen 1n dAie Sundenerkenntn1ıs.19

Le Beschreibung des Verhältnisses VO  3 KErfahrung, Schrift, (selst un:
Erkenntnis hat sich be1 Spangenberg gegenüber /Zinzendort LICH akzentulert.
Wiährend dl1eser estarker dAi1e erlosende Christusgemeinschaft un: dAie relatıve
delbständigkeit VO  3 chrıft un: (selst un ıhr Zusammenspiel 1n der
KErfahrung der Gläubigen betont, m1t dem /Ziel, dAi1e Christusgemeinschaft
un cdaran anschließend dAi1e Geschwistergemeinschaft bilden un:
stabıllsıeren, hegt be1 Spangenberg dAi1e Betonung estarker auf der Bindung
des (slaubens chrıft un Bekenntnis, Lehre, Moral un Ordnung.
Le Unterscheidung der (JCHICINE VO  - der Weit, dAi1e der (sJelst m1t Hılfe seiner
ordnenden Funktion stabilisiert, soll dAie Brüdergemeine VOT spirıtualisti-
schen Überschwänglichkeiten schuützen unı 1n Kınklane m1t den (srundsätzen
lutherischer Kırchen gestalten.

DiIie Grundzüge der Christologie Spangenbetrgs
W1e berelts erwähnt, Hegt clas Zentrum der Christologie 1n der
Verknüpfung VO  3 Soterlologie un: thık dAi1e Christologie wIird 1n
Kontakt ZUT Anthropologie entwickelt. Spangenberg be1 seiner
christologischen Begründung m1t der ede VO  - der (sottebenbildliichkeit ein
un entwickelt auf dAlese Welse dAi1e Gründzüge einer Vorbildchristologie,
deren Versöhnungslehre einen ausgepragt torensischen C harakter hat

Le (rottebenbildlichkeit, dAie 1n Jesus Christus 1n vollendeter Auspraägung
osichtbar wird, Negt zunachst 1n der Verleugnung SEINES eigenen, menschlichen
1ilens unı 1n der Gestaltung Se1INES Lebens ach dem Wıllen (sottes. Le
Folge f11r clas Leben der Gläubigen 1St, 24SSs S16 als sündige Menschen, dAie
den Orn (sottes verdient haben, IL11SO mehr (sott gehorsam se1n sollen .20

Kıne ahnliche Argumentation tinden WI1r hinsıchtlich des vorbıldliıchen
(resetzesgehorsams Jesu, SeINES Vertrauens auf (sottes Hılfe 1n Notlagen,
der Hıngabe aller leibliıchen un: seelilschen kKräfte den Whillen (sottes,

„Denn der Heıliland Sagl, daßl; dıe Welt wodurch Hr dıe Menschen versieht, welche dıe
Fleischeslust, dıe Augenlust, un das hoftfartige Wesen 1m Herzen haben, den Heıiland ber
un seinen Vater nıcht lıeben, nach Joh den (sJelst der Wahrheit nıcht
emptahen können.“ August Gottleb Spangenberg, Idea (wIi Anm 109, s 218

59-  NDer heilige (sJe1lst tahrtt uch noch bIis diese Stunde tort, dıe Weltmenschen
überzeugen VO der Sunde, der Gerechtigkeit und dem Getichte. Wenn S1€E das Evangelıum
lesen der höten, yl ruhrt Hr ıhtre Herzen und überzeuget S1€ VO der Sunde, daß S1€E
Jesum nıcht olauben.“ August Gottleb Spangenberg, Idea (wIi Anm 110, s LA
M Vgl August Gottheb Spangenberg, Idea (w1 Anm. 05, s 129
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wirkt zunächst ausschließlich in der Gemeinde und wohnt in den Gläubigen.18 
Des Weiteren wird die Gemeinschaftsfunktion der Geisterfahrung durch 
eine moralische Funktion ersetzt. Die Erkenntnis der Wahrheit der Schrift 
führt zu einem sittlichen Lebenswandel. Während der Geist bei Zinzendorf 
neben der Schrifterkenntnis die Christusgemeinschaft und damit auch 
Gemeinschaft der Gläubigen untereinander fördert, führt der Geist bei 
Spangenberg vor allen Dingen in die Sündenerkenntnis.19 

Die Beschreibung des Verhältnisses von Erfahrung, Schrift, Geist und 
Erkenntnis hat sich bei Spangenberg gegenüber Zinzendorf neu akzentuiert. 
Während dieser stärker die erlösende Christusgemeinschaft und die relative 
Selbständigkeit von Schrift und Geist und ihr Zusammenspiel in der 
Erfahrung der Gläubigen betont, mit dem Ziel, die Christusgemeinschaft 
und daran anschließend die Geschwistergemeinschaft zu bilden und zu 
stabilisieren, so liegt bei Spangenberg die Betonung stärker auf der Bindung 
des Glaubens an Schrift und Bekenntnis, an Lehre, Moral und Ordnung. 
Die Unterscheidung der Gemeine von der Welt, die der Geist mit Hilfe seiner 
ordnenden Funktion stabilisiert, soll die Brüdergemeine vor spiritualisti-
schen Überschwänglichkeiten schützen und in Einklang mit den Grundsätzen 
lutherischer Kirchen gestalten. 

3. Die Grundzüge der Christologie Spangenbergs 

Wie bereits erwähnt, liegt das Zentrum der Christologie in der engen 
Verknüpfung von Soteriologie und Ethik – die Christologie wird in engem 
Kontakt zur Anthropologie entwickelt. Spangenberg setzt bei seiner 
christologischen Begründung mit der Rede von der Gottebenbildlichkeit ein 
und entwickelt auf diese Weise die Gründzüge einer Vorbildchristologie, 
deren Versöhnungslehre einen ausgeprägt forensischen Charakter hat. 

Die Gottebenbildlichkeit, die in Jesus Christus in vollendeter Ausprägung 
sichtbar wird, liegt zunächst in der Verleugnung seines eigenen, menschlichen 
Willens und in der Gestaltung seines Lebens nach dem Willen Gottes. Die 
Folge für das Leben der Gläubigen ist, dass sie als sündige Menschen, die 
den Zorn Gottes verdient haben, umso mehr Gott gehorsam sein sollen.20 

Eine ähnliche Argumentation finden wir hinsichtlich des vorbildlichen 
Gesetzesgehorsams Jesu, seines Vertrauens auf Gottes Hilfe in Notlagen, 
der Hingabe aller leiblichen und seelischen Kräfte unter den Willen Gottes, 

                                                      
18 „Denn der Heiland sagt, daß die Welt – wodurch Er die Menschen versieht, welche die 
Fleischeslust, die Augenlust, und das hoffärtige Wesen im Herzen haben, den Heiland aber 
und seinen Vater nicht lieben, nach 1 Joh. 2, 15. 16. – den Geist der Wahrheit nicht 
empfahen können.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 109, S. 218. 

19 „Der heilige Geist fährt auch noch bis diese Stunde fort, die Weltmenschen zu 
überzeugen von der Sünde, der Gerechtigkeit und dem Gerichte. Wenn sie das Evangelium 
lesen oder hören, so rührt Er ihre Herzen und überzeuget sie z. E. von der Sünde, daß sie an 
Jesum nicht glauben.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 110, S. 221. 

20 Vgl. August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 68, S. 129. 
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des Verwelses auf (sottes Handeln 1n allem, WAS gelingt. uch der Tod
Christ1 wıirdc verstanden als Akt des treiwilligen (Gsehorsams selInen
Vater.21 DIe Aufgabe Jesu 1n seiner Menschheit Wr CS DU clas Kvangeltum

verkündigen un: SOmIt Lehrer se1nN. Seine 7zwelte Aufgabe WT C5, als
Prliester sich selbst Z Opfer darzubringen. In dl1eser Funktlion lauten 11L  '

dAi1e Aspekte ZUSaIMNIMNCN, dAie Jesu Menschheit un: die, dAi1e selIne (sottheIit
betreftfen.22

War f11r /Zinzendort m1t Tod unı Auferstehung Jesu dAie Versöhnung
(sottes m1t den Menschen erfolgt un ein Weg ZUT Gestaltung der
(Grottesgemelinschaft gegeben, hat dAi1e soterlologische LDimension der
Christologie be1 Spangenberg einen sehr vlel starker torensischen Charakter
Der Tod Jesu wIird als Zeichen VO  3 (sottes Barmherzigkeit un: se1Iner
Gerechtigkeit angesehen, das dAi1e Menschen f11r dAlese unverdiente (snade 1n
dAie Pflicht nımmt. Le Ane1gnung des Versöhnungsgeschehens ist für
Spangenberg e1in Akt der Dankbarkeit gegenüber dAl1eser unverdienten
(snade, durch dAie (sott das irdische Handeln Jesu besonders 1n seiner
mortalıschen LMmension 1n Kraft g€S€'[Z'[ hat, indem Jesus VO  3 den Toten
autferweckte.?4 C hristus erschelint dabe1 als der VO  - (sott selbst gesandte
Vermittler zwischen ihm.  - dem hebenden Vater, unı der sündigen Schöpfung,“
Entsprechend dem Orn (sottes, den dAl1eser ber dAi1e gefallene Schöpfung
verspurt, haben dAi1e Menschen dAi1e Strafe (sottes verdient, doch das Opfer
Jesu hat (sott versohnt.26

Hlier wird dAie ethische Bedeutung der doterlologie deutlich. Das Opfer
Jesu Christ1 befäahlgt dazıu, dAie Taten nachzuahmen, dAi1e Jesus wahrend Se1INES
irdischen 4sSeINs hat Auft dAlese WeIlse Spangenberg dAi1e göttliche
unı die menschliche LDImension des Lebens, Sterbens unı der Auferstehung
Jesu 1n Beziehung 7Zzuelinander. Schließlich wıirdc das KErlösungsgeschehen den
Sundern, dAie dAi1e Strafe (sottes verdient haben, als Straftfreihelit zugerechnet,

21 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm G5 - 151 M1t hıil

August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 09, -
275 „ S 1st darum oftenbar, daßl; uch iıhre Schulden M —— des Blutes und Todes C htisty
willen vergeben werden. Wl1er tordert enn das uch dıe Gerechtigkeit (soOottesr Ja. 1DIenn weıl
C hr1istus uUunNsSsetTE Schuld bezahlt, uUunNsSsetTE Sunde gebulßt, un uUuNsSEIE Strate hat.  ‚y yl annn
un wl S1€E (soOtt nıcht strafen, WCILIL Wr LIL1LS5 C htistum 1m C(slauben halten .“ August
Gottleb Spangenberg, Idea (w1 Anm. / s 140

„ S legt darın, daßl; (sott Chtistum wieder autfterwecket hat.  ‚y der allerkräftigste Bewels, daßl;
Ihm das UOpter Se1INESs leben Sohnes, der siıch Fr LIL1LS5 in den 'LTod gegeben, vollkommen
angenehm un wohlgetallig DE WESELL, uch hat Hr siıch dadurch alle dem bekannt, VWAS

Jesus in den Tagen Se1INESs Wandels aut Erden gelebt und gelehrt hat Hr hat dadurch
versiegelt, daßl; Wr durch das Blut Jesu C htist1 Vergebung der Sunden haben und dıe VOT (sott
geltende Gerechtigkeit.“ August Gottleb Spangenbertg, Idea (wie Anm 7 s 144
25 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm /ö, s 14585
26 „„Das Blut Christt, der siıch celbst hne Ten Wandel, durch den heiligen Gelst, M ——
geoptert hat.  ‚y reinNıgEL uns (sew1lssen VO den bösen Werken, dienen dem lebendigen
(sott (Ebr. ),14)." August Gottleb Spangenbetg, Idea (wIi Anm S, s 159
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des Verweises auf Gottes Handeln in allem, was gelingt. Auch der Tod 
Christi wird verstanden als Akt des freiwilligen Gehorsams gegen seinen 
Vater.21 Die Aufgabe Jesu in seiner Menschheit war es nun, das Evangelium 
zu verkündigen und somit Lehrer zu sein. Seine zweite Aufgabe war es, als 
Priester sich selbst zum Opfer darzubringen. In dieser Funktion laufen nun 
die Aspekte zusammen, die Jesu Menschheit und die, die seine Gottheit 
betreffen.22 

War für Zinzendorf mit Tod und Auferstehung Jesu die Versöhnung 
Gottes mit den Menschen erfolgt und so ein Weg zur Gestaltung der neuen 
Gottesgemeinschaft gegeben, so hat die soteriologische Dimension der 
Christologie bei Spangenberg einen sehr viel stärker forensischen Charakter. 
Der Tod Jesu wird als Zeichen von Gottes Barmherzigkeit und seiner 
Gerechtigkeit angesehen, das die Menschen für diese unverdiente Gnade in 
die Pflicht nimmt.23 Die Aneignung des Versöhnungsgeschehens ist für 
Spangenberg ein Akt der Dankbarkeit gegenüber dieser unverdienten 
Gnade, durch die Gott das irdische Handeln Jesu besonders in seiner 
moralischen Dimension in Kraft gesetzt hat, indem er Jesus von den Toten 
auferweckte.24 Christus erscheint dabei als der von Gott selbst gesandte 
Vermittler zwischen ihm, dem liebenden Vater, und der sündigen Schöpfung.25 

Entsprechend dem Zorn Gottes, den dieser über die gefallene Schöpfung 
verspürt, haben die Menschen die Strafe Gottes verdient, doch das Opfer 
Jesu hat Gott versöhnt.26 

Hier wird die ethische Bedeutung der Soteriologie deutlich. Das Opfer 
Jesu Christi befähigt dazu, die Taten nachzuahmen, die Jesus während seines 
irdischen Daseins getan hat. Auf diese Weise setzt Spangenberg die göttliche 
und die menschliche Dimension des Lebens, Sterbens und der Auferstehung 
Jesu in Beziehung zueinander. Schließlich wird das Erlösungsgeschehen den 
Sündern, die die Strafe Gottes verdient haben, als Straffreiheit zugerechnet, 

                                                      
21 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 68, S. 131 mit Phil. 2, 8. 

22 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 69, S. 135ff. 

23 „Es ist darum offenbar, daß auch ihre Schulden [...] um des Blutes und Todes Christi 
willen vergeben werden. Wie? fordert denn das auch die Gerechtigkeit Gottes? Ja. Denn weil 
Christus unsere Schuld bezahlt, unsere Sünde gebüßt, und unsere Strafe getragen hat, so kann 
und will sie Gott nicht strafen, wenn wir uns an Christum im Glauben halten.“ August 
Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 73, S. 140. 

24 „Es liegt darin, daß Gott Christum wieder auferwecket hat, der allerkräftigste Beweis, daß 
Ihm das Opfer seines lieben Sohnes, der sich für uns in den Tod gegeben, vollkommen 
angenehm und wohlgefällig gewesen. Auch hat Er sich dadurch zu alle dem bekannt, was 
Jesus in den Tagen Seines Wandels auf Erden gelebt und gelehrt hat. Er hat dadurch 
versiegelt, daß wir durch das Blut Jesu Christi Vergebung der Sünden haben und die vor Gott 
geltende Gerechtigkeit.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 75, S. 144. 

25 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 78, S. 148. 

26 „Das Blut Christi, der sich selbst ohne allen Wandel, durch den heiligen Geist, [...] 
geopfert hat, reiniget unser Gewissen von den bösen Werken, zu dienen dem lebendigen 
Gott (Ebr. 9,14).“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 80, S. 159. 
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wobel dAie soteriologische LDimension auf dAie Tat der Zurechnung alleın
bezogen bleibt.?”

Neben der Mıttlerfunktion hat C hristus dAie Funktion als Fürsprecher be1
(sott unı wIird darın VO  3 Spangenberg als clas aup der Kırche bezeichnet.?$
Im Hınblick auf dAlese Fürsorgefunktion f11r dAie Kırche ist clas einzi1ge Mal
117 explizıten kKkontext der Christologie der Idea fidet fratrum VO UM0AN0 mE
dem Heiland dAie ede

Wessen Fürbitte wuürcde uch kraftig, und V}  — esegneten Folgen se1n, als
die deiniger 20 Man kann Ja uch NT Ihm herzvertraulich und 7uversicht-
Lich umsehen, dals W ASs 1114  . keinem Menschen ‚SCI] durfte, 1114  . Ihm 1n den

schütten kann. Ke1ine Sache 1STt oroß und wichtig, und keine klein
und verng, datüuber 1114  . nicht MT Ihm austeden, und kindlich etrwarten könnte,
daß Kr S11 P Se1iner Sache machen werde, WT1 11Ur nicht LTW4S darın 1St, das
Ihm Oder Andern ZU. Schaden, Oder dem Herrn ZU Unehre werden dürfte.=”

Fr Spangenberg hatte dieser Terminus selInen (Irt VOT allem 117 Bereich der
Im fäglichen UM9AN9 ml dem Heiland tinden WI1r dAi1e Vorbildlichkeit Jesu

f11r das Handeln der Menschen naher ausgeführt.”” Ks wird ZUT Aufgabe der
Menschen, 1n der Nachfolge Jesu leben un: das eigene Handeln
seiInem Vorbild auszurichten.!

In einem Abschnitt innerhalb der Ausführungen ZUT (sotteslebe werden
der fägliche UM9AN9 mml dem Herrn JESUS ( HWISIUS un se1n Zusammenhang ZUT

doterlologie tolgendermaßen beschrieben:

Je kindlicher und herzlicher 111411 1m Umgang MIT NSCIMNM Herrn Jesu (Ohristo wIird,
desto mehr nm mMt uch das Vertrauen Z 120 Seine Liebe P Uu11S, dAie Ihn DEWO-
DSCI] hat. für UT1S5 1n Not und Tod P oehen, und dAie Strafe, die Wr verclent haben,
auf sich P nehmen, auf Wr Friede hätten, witrc UT1S5 durch den heiligen (Je1lst
iımmer NT Eindruck und Herzgefühl klar W Wır werden ber 1n der
Schule des heiligen (Je1istes immer bekannter NT N1SCIMM l1eben Vater 1m Himmel,
denn Kr erinnert UT1S5 C  10 daran, dalß. Aa UT1S5 (sott seinen Sohn egeben, Wr 11UWU'  .

nicht 7weliteln duürfen, Kr UT1S5 NT Ihm Alles schenken werde. 2

A „ Wır haben Umstellung, 5.| ALLS dem Blute un Ode Jesu der ALLS se1inem UOpter dıe
EWISSE Hotf£fnung, daßl; WwI1r VO len den Straten, die dem Tage des Z.orns ber dıe
Menschen kommen werden, welche (soOtt nıcht kennen, un dıe nıcht gehorsam sind dem
K vangelio aut EW19 sicher gestellt sind, un C hr1istus wıird LLI1LS5 dıe Ursache der ew1igen
Selskeit.“ August Gottheb SPangenbetg‚ Idea (w1 Anm SÜ, s 159
28 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 1035, - 203f.
20 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 1035, - 205
5() August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 105, s 208
51 59-  Die Nachtolge Jesu, dıe allen Gläubigen in der heiligen Schritt befohlen wIitd, gehet also 11UT

das, VWAS Wr VO  - C htisto Jesu, in ö foarn Er e1in Mensch WAaL, wWwIieE andetre Menschen, doch hne
Sunde, in der Schritt tinden: Hr Wr ö gESINNt, Hr stıch cselbst erniedrigte, un leber
serng als oroß WAaL, in der Welt. ID sagt dıe Schrift, ein Jeglicher VO  - denen, dıe Ihn olauben
SOl uch yl gesINNEL s1ind.““ August Gottlheb Spangenbetg, Idea (wIi Anm 105, s 208f.

August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 151, s 46851
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wobei die soteriologische Dimension auf die Tat der Zurechnung allein 
bezogen bleibt.27 

Neben der Mittlerfunktion hat Christus die Funktion als Fürsprecher bei 
Gott und wird darin von Spangenberg als das Haupt der Kirche bezeichnet.28 
Im Hinblick auf diese Fürsorgefunktion für die Kirche ist das einzige Mal 
im expliziten Kontext der Christologie der Idea fidei fratrum vom Umgang mit 
dem Heiland die Rede: 

Wessen Fürbitte würde auch so kräftig, und von so gesegneten Folgen sein, als 
die Seinige? [...] Man kann ja auch mit Ihm so herzvertraulich und so zuversicht-
lich umgehen, daß, was man keinem Menschen sagen dürfte, man Ihm in den 
Schoß schütten kann. Keine Sache ist so groß und wichtig, und keine so klein 
und gering, darüber man nicht mit Ihm ausreden, und kindlich erwarten könnte, 
daß Er sie zu Seiner Sache machen werde, wenn nur nicht etwas darin ist, das 
Ihm oder Andern zum Schaden, oder dem Herrn zur Unehre werden dürfte.29 

Für Spangenberg hatte dieser Terminus seinen Ort vor allem im Bereich der 
Ethik. Im täglichen Umgang mit dem Heiland finden wir die Vorbildlichkeit Jesu 
für das Handeln der Menschen näher ausgeführt.30 Es wird zur Aufgabe der 
Menschen, in der Nachfolge Jesu zu leben und das eigene Handeln an 
seinem Vorbild auszurichten.31 

In einem Abschnitt innerhalb der Ausführungen zur Gottesliebe werden 
der tägliche Umgang mit dem Herrn Jesus Christus und sein Zusammenhang zur 
Soteriologie folgendermaßen beschrieben: 

Je kindlicher und herzlicher man im Umgang mit unserm Herrn Jesu Christo wird, 
desto mehr nimmt auch das Vertrauen zu. [...] Seine Liebe zu uns, die Ihn bewo-
gen hat, für uns in Not und Tod zu gehen, und die Strafe, die wir verdient haben, 
auf sich zu nehmen, auf daß wir Friede hätten, wird uns durch den heiligen Geist 
immer mit neuem Eindruck und Herzgefühl klar [...]. Wir werden aber in der 
Schule des heiligen Geistes immer bekannter mit unserm lieben Vater im Himmel, 
denn Er erinnert uns fleißig daran, daß, da uns Gott seinen Sohn gegeben, wir nun 
nicht zweifeln dürfen, daß Er uns mit Ihm Alles schenken werde.32 

                                                      
27 „Wir haben [Umstellung, D. S.] aus dem Blute und Tode Jesu oder aus seinem Opfer die 
gewisse Hoffnung, daß wir von allen den Strafen, die an dem Tage des Zorns über die 
Menschen kommen werden, welche Gott nicht kennen, und die nicht gehorsam sind dem 
Evangelio auf ewig sicher gestellt sind, und Christus wird uns die Ursache der ewigen 
Seligkeit.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 80, S. 159. 

28 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 103, S. 203f. 

29 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 103, S. 205. 

30 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 105, S. 208. 

31 „Die Nachfolge Jesu, die allen Gläubigen in der heiligen Schrift befohlen wird, gehet also nur 
das, was wir von Christo Jesu, in so fern Er ein Mensch war, wie andere Menschen, doch ohne 
Sünde, in der Schrift finden: z. E. Er war so gesinnt, daß Er sich selbst erniedrigte, und lieber 
gering als groß war, in der Welt. Da sagt die Schrift, ein Jeglicher von denen, die an Ihn glauben 
soll auch so gesinnet sind.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 105, S. 208f. 

32 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 181, S. 383f. 
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Le KErfahrungsdimension, dAie be1 /Zinzendort sehr stark betont wurde un
auch 1M (semelindeleben eine wichtige Raolle spielte, wird VO  3 Spangenberg
als hliturgische TO verstanden: dAi1e ahe Z He1lland wıird AVAT och
erlebt, aber VOT allem 1M (xebet, WI1E 1n Spangenbergs Ausführungen ZUT

Taufe deutlich wird Funktion der Taufe SC1 CS,
P einem kindlichen und SELLOSTEN Umgang MT Jesu Christo, sonderlich 1m
(sebet anzuführen:;: S16 ZU' Aufmerken auf dAie Stimme des heillgen („e1istes, der
UT1L5 Hes das erinnert, W AS der Heiland gesagt hat.  ‚y P vewoöhnen U.S.w.25

Hıler wird deutlich, 4SS alles, WAaS m1t relix1Ööser KErfahrung tun hatte
insbesondere das, WAS sich als spezifischer Bml dem Heiland herausge-
bildet hatte 1n kirchlich-Liturgische Formen wurde, Spiritua-
listischen KEntgleisungen vorzubeugen, andererselts aber auch der
Zentriertheit auf dAie Christusbeziehung testzuhalten.

Kırche und Gemeinschaft 1N Spangenbergs Idea fidet fratrum
Spangenberg f11r selIne KEkklesiologie dAie COHSC Verbindung VO  -

Rechtfertigung un: Heiligung 1M Leben der Einzelnen als (Gsemelmnschaft
st1ftendes Moment VOTAauUS So schre1bt Spangenberg ber dAi1e dem (Gslauben
ANSCHICSSCHCH Lebensvollzüge:

Wenn S16 Idie Gläubigen, S, sich der Leitung des heiligen (Je1lstes kindliıch
überlassen: 1ST ihre Ofrge, daß S16 für ihre eisgene Person 1n der Lehre
Jesu bleiben, die Wahrheit immer mehr erkennen und derselben oehorsam
werden moöogen,. S1e halten sich 1m (slauben C.hristum;: durch iıhn kommen S16
ZU' Vater:;: und der heilige (Je1lst unterhält ihre Gememnschaft MIT dem Vater,
und NT Seinem Sohne Jesu ( ht1isto. UDas nächste 1STt alsdann, daß S16 sich
umsehen, b S16 nicht Jemand finden können, der ihres Sinnes 1St, und den
He1iland auch, W1Ee S1e, Heb hat.?*

Le Aufgabe jedes Menschen ist CS 110  . überprüfen, ob dAlese COHSC
Verknüpfung 1n seiInem Leben vorfindet, ennn der indıviduellen
Integritat aller hängt f11r Spangenberg dAie Stabilıtät un kKkontinultat der
Brüdergemeine., Fr das Leben der Gläubigen wıirdc estrikte Authent17z1tät
gefordert, Handlungen, auch WC1111 1E moralıschen (Gesichtspunkten
pOSItLV bewertet werden, tinden 11UT7 annn Anerkennung, WC1111 1E einem
glaubigen Herzen entspringen. Ebenso i1st CS unvorstellbar, 24SSs e1in
olaubiger Mensch unsıttlich handelt Lese Forderung ach indıvidueller
Authent17z1tät dAient dazın, clas Proprium des G laubens hinsichtlich aller
Lebensbereiche betonen, ohne jedoch dAi1e Bedeutung der ethischen
LMmension schmälern.

5 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 142 s 288f.
5 August Gottheb Spangenberg, Idea (wIi Anm 254, s 557 Vl uch eb  P 151, s
511 Bei Zinzendort geht die Gemeinschaftsbildung M1t der Heiuligung einher un annn VO

dieser nıcht werden.
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Die Erfahrungsdimension, die bei Zinzendorf sehr stark betont wurde und 
auch im Gemeindeleben eine wichtige Rolle spielte, wird von Spangenberg 
als liturgische Größe verstanden: die Nähe zum Heiland wird zwar noch 
erlebt, aber vor allem im Gebet, wie in Spangenbergs Ausführungen zur 
Taufe deutlich wird. Funktion der Taufe sei es, 

zu einem kindlichen und getrosten Umgang mit Jesu Christo, sonderlich im 
Gebet anzuführen; sie zum Aufmerken auf die Stimme des heiligen Geistes, der 
uns an alles das erinnert, was der Heiland gesagt hat, zu gewöhnen u.s.w.33 

Hier wird deutlich, dass alles, was mit religiöser Erfahrung zu tun hatte – 
insbesondere das, was sich als spezifischer Umgang mit dem Heiland herausge-
bildet hatte – in kirchlich-liturgische Formen gegossen wurde, um spiritua-
listischen Entgleisungen vorzubeugen, andererseits aber auch an der 
Zentriertheit auf die Christusbeziehung festzuhalten. 

4. Kirche und Gemeinschaft in Spangenbergs Idea fidei fratrum 

Spangenberg setzt für seine Ekklesiologie die enge Verbindung von 
Rechtfertigung und Heiligung im Leben der Einzelnen als Gemeinschaft 
stiftendes Moment voraus. So schreibt Spangenberg über die dem Glauben 
angemessenen Lebensvollzüge: 

Wenn sie [die Gläubigen, D. S.] sich der Leitung des heiligen Geistes kindlich 
überlassen: so ist ihre erste Sorge, daß sie für ihre eigene Person in der Lehre 
Jesu bleiben, die Wahrheit immer mehr erkennen und derselben gehorsam 
werden mögen. Sie halten sich im Glauben an Christum; durch ihn kommen sie 
zum Vater; und der heilige Geist unterhält ihre Gemeinschaft mit dem Vater, 
und mit Seinem Sohne Jesu Christo. Das nächste ist alsdann, daß sie sich 
umsehen, ob sie nicht Jemand finden können, der ihres Sinnes ist, und den 
Heiland auch, wie sie, lieb hat.34 

Die Aufgabe jedes Menschen ist es nun zu überprüfen, ob er diese enge 
Verknüpfung in seinem Leben vorfindet, denn an der individuellen 
Integrität aller hängt für Spangenberg die Stabilität und Kontinuität der 
Brüdergemeine. Für das Leben der Gläubigen wird strikte Authentizität 
gefordert. Handlungen, auch wenn sie unter moralischen Gesichtspunkten 
positiv bewertet werden, finden nur dann Anerkennung, wenn sie einem 
gläubigen Herzen entspringen. Ebenso ist es unvorstellbar, dass ein 
gläubiger Mensch unsittlich handelt. Diese Forderung nach individueller 
Authentizität dient dazu, das Proprium des Glaubens hinsichtlich aller 
Lebensbereiche zu betonen, ohne jedoch die Bedeutung der ethischen 
Dimension zu schmälern. 

                                                      
33 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 142, S. 288f. 

33 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 254, S. 537. Vgl. auch ebd., § 151, S. 
311. Bei Zinzendorf geht die Gemeinschaftsbildung mit der Heiligung einher und kann von 
dieser nicht getrennt werden. 
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Le Überprüfungsrnechanisrnen f11r dA1ese Kongruenz VO  3 Rechtftert1-
SUNS un Heilligung erheben den /Zustand der Authent17z1tät ZUT Norm un
bergen dAie (setfahr 1n sich, 4SS dadurch Karche als Gemelnschaft verstanden
WIrd, dAie 1n indıvyvidueller Selbstreflexion erstarren droht Folge der
Rechtfertigung ist be1 Spangenberg immer dAi1e indiıviduelle Heiligung, der dAi1e
Mitglieder der Brüdergemeine e1lt ihres Lebens „nachjagen“> sollen. Le
(Gsememnschaft bekommt damıt den C harakter einer mortalıschen Besserungs-
anstalt, WAS 1er 117 Vergleich m1t den theologischen Überlegungen
/inzendorfs, dAi1e dAi1e Beziehungsgestalt der Brüdergemeine estarker betonen,
deutlich akzentulert werden soll

W1e berelts angedeutet, o1bt Spangenberg allz 1M Sinne der lutherischen
Kırche dAie biblısche Überlieferung un das Augsburgische Bekenntnis als
Quellen seINEes (G(emelnschafttsverstaändnisses Indem jedoch beides
das gläubige Indıviduum zurückbindet, löst das indiıviduelle Moment 1n
einer estandardIislerten Orm AauUs der Gemeinschaftskonzeption /Zinzendorfs
heraus, isollert CS unı macht CS ZUT Bedingung der Möglichkeıit VO  - Kırche
überhaupt. So trIitt dAie VO  - Zinzendort tavorisierte Vorstelung VO  3

„CGottesgemeinschaft als (slaubens- und Lebensgemeinschaft“ als konstitutives
Moment gegenüber (semelnschaftstormen 1n den Hintergrund, dAie sich 1n
stark nmtualisierten Handlungsvollzügen WIE (sottesdienstftelern un:
hıturgischen Festversammlungen konstituleren.

W1e WI1Tr berelts gesehen haben, akzentulert Spangenberg 1n seiner (se-
melnschaftskonzeption estarker den Verpflichtungs- als den Beziehungscha-
rakter kıirchlicher (emeinschaftsbildung,. /u dessen Kxplikation Zieht
eine Reihe biblıscher Bilder heran, dAie 1er 1n ekklesiologischer Perspektive
dargestellt werden sollen.

Spangenberg verwendet clas Bildl der Gottebenbildlichkeit WI1E /Zinzen-
dort f11r dAie durch C hristus erlöste Menschheit Hr bezlieht CS jedoch haupt-
sachlich auf C hristus als den Keprasentanten der Grottebenbildlichkeit.”
LMeser wıirdc Z Vorbild der Gläubigen, dAie 1n dAi1e Gottebenbildlichkeit
durch dAie Nachahmung seINEes irdischen Lebens hineinwachsen collen.3
LMese Vorbildfunktion wIird 1107 auf C hrist1 Menschheit bezogen, WAS

45 DIiese Formulierung tindet sıch be1 Spangenbetg cehr häufig, vol. Spangenberg, Idea
(w1 Anm 1.50, s 310; 154, s 5319;
20 „Wenn 1114]  = dıe Brüdergemeinen als Anstalten UNSECTIS Herrn Jesu C htisti in Se1iner Kırche

den StfFOMWelLsEe hereinbtrechenden Vertall in Lehre un Leben anslıeht, yl wıird LLL  =

sıch nıcht itfen.“ August Gottleb Spangenberg, Idea (w1 Anm. 255, s B4ADF.
57 Zinzendort hatte CS auf das Verhältnis VO  - *INIEÄT und Kırche bezogen.
28 „Wenn 11U)  = Paulus den Römern, dıe C htistum in der T aute schon ngezoge hatten,
Sagt: Z1ehet den Herrtn Jesu C hrtist VWAS Meint annn damıt” Hr will ihnen damit yl 1e]
SA S1€ sollen Ten Hleilß anwenden, dem Bıilde Jesu C htisti ahnlıch werden, yl gesiNNEt

se1n, WE Hr gesINNEL WAaL, un wandeln, WE Hr gewandelt hat LIenn Christus, das
vollkommenste Ebenbild (rOttes, 1st unSs Vorbild, nach dem Wr LLI1LS5 tichten haben; das
UOr191nal, davon Wr Copien werden sollen.“ August Gottleb Spangenbetg, Idea (wIi Anm

102, s 4551.
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Die Überprüfungsmechanismen für diese Kongruenz von Rechtferti-
gung und Heiligung erheben den Zustand der Authentizität zur Norm und 
bergen die Gefahr in sich, dass dadurch Kirche als Gemeinschaft verstanden 
wird, die in individueller Selbstreflexion zu erstarren droht. Folge der 
Rechtfertigung ist bei Spangenberg immer die individuelle Heiligung, der die 
Mitglieder der Brüdergemeine Zeit ihres Lebens „nachjagen“35 sollen. Die 
Gemeinschaft bekommt damit den Charakter einer moralischen Besserungs-
anstalt,36 was hier im Vergleich mit den theologischen Überlegungen 
Zinzendorfs, die die Beziehungsgestalt der Brüdergemeine stärker betonen, 
deutlich akzentuiert werden soll. 

Wie bereits angedeutet, gibt Spangenberg ganz im Sinne der lutherischen 
Kirche die biblische Überlieferung und das Augsburgische Bekenntnis als 
Quellen seines Gemeinschaftsverständnisses an. Indem er jedoch beides an 
das gläubige Individuum zurückbindet, löst er das individuelle Moment in 
einer standardisierten Form aus der Gemeinschaftskonzeption Zinzendorfs 
heraus, isoliert es und macht es zur Bedingung der Möglichkeit von Kirche 
überhaupt. So tritt die von Zinzendorf favorisierte Vorstellung von 
„Gottesgemeinschaft als Glaubens- und Lebensgemeinschaft“ als konstitutives 
Moment gegenüber Gemeinschaftsformen in den Hintergrund, die sich in 
stark ritualisierten Handlungsvollzügen wie Gottesdienstfeiern und 
liturgischen Festversammlungen konstituieren. 

Wie wir bereits gesehen haben, akzentuiert Spangenberg in seiner Ge-
meinschaftskonzeption stärker den Verpflichtungs- als den Beziehungscha-
rakter kirchlicher Gemeinschaftsbildung. Zu dessen Explikation zieht er 
eine Reihe biblischer Bilder heran, die hier in ekklesiologischer Perspektive 
dargestellt werden sollen. 

Spangenberg verwendet das Bild der Gottebenbildlichkeit wie Zinzen-
dorf für die durch Christus erlöste Menschheit. Er bezieht es jedoch haupt-
sächlich auf Christus als den Repräsentanten der Gottebenbildlichkeit.37 
Dieser wird zum Vorbild der Gläubigen, die in die Gottebenbildlichkeit 
durch die Nachahmung seines irdischen Lebens hineinwachsen sollen.38 
Diese Vorbildfunktion wird nur auf Christi Menschheit bezogen, was 

                                                      
35 Diese Formulierung findet sich bei Spangenberg sehr häufig, vgl. A. G. Spangenberg, Idea 
(wie Anm. 1), § 150, S. 310; § 154, S. 319; u. ö. 

36 „Wenn man die Brüdergemeinen als Anstalten unsers Herrn Jesu Christi in Seiner Kirche 
gegen den stromweise hereinbrechenden Verfall in Lehre und Leben ansieht, so wird man 
sich nicht irren.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 255, S. 542f. 

37 Zinzendorf hatte es auf das Verhältnis von Trinität und Kirche bezogen.  

38 „Wenn nun Paulus zu den Römern, die Christum in der Taufe schon angezogen hatten, 
sagt: ziehet an den Herrn Jesu Christ – was meint er dann damit? Er will ihnen damit so viel 
sagen: sie sollen allen Fleiß anwenden, dem Bilde Jesu Christi ähnlich zu werden, so gesinnet 
zu sein, wie Er gesinnet war, und zu wandeln, wie Er gewandelt hat. Denn Christus, das 
vollkommenste Ebenbild Gottes, ist unser Vorbild, nach dem wir uns zu richten haben; das 
Original, davon wir Copien werden sollen.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 
1), § 162, S. 338f. 
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wiederum auf das treben der Gläubigen ach indıvidueller Sittlichkeit Zielt
In Entsprechung ZUT biblıschen ede wird dAlese Haltung als Nachfolge
bezeichnet.®?

Wır tinden be1 Spangenberg AMAT auch dAie Vorbildlichkeit C hrist1 hın-
sichtlich SeINES sOo71alen Handelns, doch auch hler bleibt be1 seliner
kKkonzentration auf clas glaubige Indıviduum estehen un blendet den
kirchlichen CZUS des Nachfolgemotives AauUs, sOclass sich dAi1e Ahnlichkeit
m1t C hristus auf dAie individuelle, sittliıche Besserung aller un nicht, WI1E be1
/inzendorf, auf dAi1e (sottebenbildliichkeit als Le1ib Christ1 bezieht Lese
Tendenz lasst sich auch 1n der Bezeichnung VO  3 (Glauben als INeuschöpfung
erkennen.

Bel Spangenberg WIE be1 /Zinzendort wıirdc eine CDC Beziehung zwischen
Gottebenbildlichkeit un: Neuschöpfung hergestellt. Spangenberg bezieht
dAlese Verhältnisbestimmung jedoch nıcht unmıttelbar auf Kaırche, sondern auf
dAi1e Befähilgung der Menschen ZUT mortalıschen Vervollkommnung un
SOom1t 11UT7 mittelbar ber dAi1e Sittlichkeit des einzelnen Menschen auf dAie
kırchliche (semelnschatt. Hr kennt AMAT auch dAie (Gottebenbildliichkeit
gegenüber (sott dem Vater, 40 verwendet dleses Bildl jedoch nicht, AauUs

trinitätstheologischen Zusammenhängen ekklesiologische Konsequenzen
ziehen, sondern ebentalls 117 Sinne des Autfbaus einer individuellen,

Z /wecke sittlicherpersönlichen Beziehung Vervollkommnung,
Außerdem welst m1t dem V orbildcharafkzter (,OLtes daraut hın.  ‚$ 24SSs 1107

durch dessen Versöhnungshandeln clas Mıttleramt Jesu Christ1 als solches 1n
Kraft g€SCtZ'[ un: erkennbar WITC. Ihm ogcht CS darum, 4SS EITST auf dAlese
WeIlse clas irdische Leben Jesu als bedeutungsvoll f11r dAie Menschen
qualifizieren ISt, enn berelts dA1eses wIird als Opfer bezeichnet un: i1st
dadurch, 24SSs dA1eses Opfer VO  3 (sott AUNSCHOINUN wWIrd, f11r dAie Menschen
verdienstvoll geworden, So trItt der Vorbildcharakter (sottes einerselts 117
Akt se1Iner Versöhnung m1t der sündigen Menschheit hervor, den dAi1e
Gläubigen nachahmen sollen, unı andererselts darın, 4SS ETST durch (sottes
Annahme des Opfers C hrist1 se1n Leben un terben f11r dAie Gläubigen
50 59-  e Nachfolge Jesu, dıe Ten Gläubigen in der heiligen Schtitt betohlen wI1trd, gehet also
11UT auf das, VWAS WwI1r VO C ht1isto Jesu, in ö tern Hr e1in Mensch WAaL, W1€E andetre Menschen,
doch hne Sunde, in der Schtitt tinden: Hr WAar ö gESINNt, da[(3 Hr siıch celbst
erniedrigte, un leber gemng als oroß WAar in der Welt. 1Da sagt die Schriftt, e1in Jeglicher VO

denen, dıe Ihn olauben SOl uch ö gesiNNEt Se1IN. Hr hatte nıcht (setfallen sıch selbst:;
un WwI1r sollen uch nıcht (Getfallen haben LLI1LS5 selbst. Hr verleugnete sıch selbst, und nahm
Se1n Krteu7z aut siıch: das sollen diejenigen, dıe Ihm nachftolgen wollen, uch thun. 5 Kuftz:
CN 1st (sottes Wiılle, daßl; WwI1r gleich se1n sollen dem benbilde SeINES Sohnes.“ August Gottlieb
Spangenberg, Idea (w1 Anm 105, s 209
A() „ Wie ber der Herr uns Heıiland uns nächstes Vorbild 1St, das LLI1LS5 uch darum, weıl Hr
celbst als e1in Mensch in der Welt SE WESELL, melsten zusagt M yl sind WwI1r uch auf
uUunNnsSsSeTIN leben Vater 1m Hımmel gewlesen; uch Ihn haben Wr ZU Vorbilde: Se1d
barmherz1g, sagt der Heıiland, WE uch uUuCcCT Vater barmherz1g 1St. LIenn Hr ist gut1g ber dıe
Undankbatren un Boshafttigen (Luc. O, 25 30) ...]. “ August Gottleb Spangenbétg‚ Idea (w1
Anm. 102, s 459
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wiederum auf das Streben der Gläubigen nach individueller Sittlichkeit zielt. 
In Entsprechung zur biblischen Rede wird diese Haltung als Nachfolge 
bezeichnet.39 

Wir finden bei Spangenberg zwar auch die Vorbildlichkeit Christi hin-
sichtlich seines sozialen Handelns, doch auch hier bleibt er bei seiner 
Konzentration auf das gläubige Individuum stehen und blendet den 
kirchlichen Bezug des Nachfolgemotives aus, sodass sich die Ähnlichkeit 
mit Christus auf die individuelle, sittliche Besserung aller und nicht, wie bei 
Zinzendorf, auf die Gottebenbildlichkeit als Leib Christi bezieht. Diese 
Tendenz lässt sich auch in der Bezeichnung von Glauben als Neuschöpfung 
erkennen. 

Bei Spangenberg wie bei Zinzendorf wird eine enge Beziehung zwischen 
Gottebenbildlichkeit und Neuschöpfung hergestellt. Spangenberg bezieht 
diese Verhältnisbestimmung jedoch nicht unmittelbar auf Kirche, sondern auf 
die Befähigung der Menschen zur moralischen Vervollkommnung und 
somit nur mittelbar über die Sittlichkeit des einzelnen Menschen auf die 
kirchliche Gemeinschaft. Er kennt zwar auch die Gottebenbildlichkeit 
gegenüber Gott dem Vater,40 verwendet dieses Bild jedoch nicht, um aus 
trinitätstheologischen Zusammenhängen ekklesiologische Konsequenzen zu 
ziehen, sondern ebenfalls im Sinne des Aufbaus einer individuellen, 
persönlichen Beziehung zum Zwecke sittlicher Vervollkommnung. 
Außerdem weist er mit dem Vorbildcharakter Gottes darauf hin, dass nur 
durch dessen Versöhnungshandeln das Mittleramt Jesu Christi als solches in 
Kraft gesetzt und erkennbar wird. Ihm geht es darum, dass erst auf diese 
Weise das irdische Leben Jesu als bedeutungsvoll für die Menschen zu 
qualifizieren ist, denn bereits dieses wird als Opfer bezeichnet und ist 
dadurch, dass dieses Opfer von Gott angenommen wird, für die Menschen 
verdienstvoll geworden. So tritt der Vorbildcharakter Gottes einerseits im 
Akt seiner Versöhnung mit der sündigen Menschheit hervor, den die 
Gläubigen nachahmen sollen, und andererseits darin, dass erst durch Gottes 
Annahme des Opfers Christi sein Leben und Sterben für die Gläubigen 

                                                      
39 „Die Nachfolge Jesu, die allen Gläubigen in der heiligen Schrift befohlen wird, gehet also 
nur auf das, was wir von Christo Jesu, in so fern Er ein Mensch war, wie andere Menschen, 
doch ohne Sünde, in der Schrift finden: z. E. Er war so gesinnt, daß Er sich selbst 
erniedrigte, und lieber gering als groß war in der Welt. Da sagt die Schrift, ein Jeglicher von 
denen, die an Ihn glauben soll auch so gesinnet sein. Er hatte nicht Gefallen an sich selbst; 
und wir sollen auch nicht Gefallen haben an uns selbst. Er verleugnete sich selbst, und nahm 
Sein Kreuz auf sich; das sollen diejenigen, die Ihm nachfolgen wollen, auch thun. [...] Kurz: 
es ist Gottes Wille, daß wir gleich sein sollen dem Ebenbilde seines Sohnes.“ August Gottlieb 
Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 105, S. 209. 

40 „Wie aber der Herr unser Heiland unser nächstes Vorbild ist, das uns auch darum, weil Er 
selbst als ein Mensch in der Welt gewesen, am meisten zusagt [...], so sind wir auch auf 
unsern lieben Vater im Himmel gewiesen; auch Ihn haben wir zum Vorbilde: Seid 
barmherzig, sagt der Heiland, wie auch euer Vater barmherzig ist. Denn Er ist gütig über die 
Undankbaren und Boshaftigen (Luc. 6, 35. 36) [...].“August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie 
Anm. 1), § 162, S. 339. 
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bedeutsam geworden ist. Lese Vorstelung der Bedeutung eINEs Vorbildes
füuhrt dazıu, 24SSs dAie Einzelnen immer gleichförmiger werden sollen. Ks wird
weni1g Raum f11r dAi1e Autnahme VO  3 Indıvidualität 1M persönlichen
(slaubensleben zugelassen unı SOom1t auch dAie KEntfaltung komplexer
relix1Ööser Gemelinschaftsstrukturen unterbunden.41

Kın welteres Biıld, das der (semelnde als Tempel (sottes, betont ebentfalls
dAie COHSC Verbindung VO  3 Rechtfertigung un Heilligung 1M Leben der
Gläubigen.“ DDas Motiv des [IUUNIISCHEN T ebens wird dieser Stelle ErNEUL

aufgenommen un: VO  3 Spangenberg christologisch fokusslert, enn dAi1e
Gläubigen als dAie „lebendigen Steline““ können das Haus (s0ottes, seiIne
(semeinde, 11UT7 annn bılden, W C111 1E auf einem ftesten Fundament ruhen,
auf C hristus.45 LMeses Bildl fasst den christologischen CZUS auf zweltache
Weıise, als Bekenntnis un: als Personbezug,“ sOcClass zumindest auf der
Ebene des Bekenntnisses der (Gemeindebezug, wiederum 11UT7 1n rmtualisier-
LCr, hliturgischer Form, m1t thematislert aber nıcht naher ausgeführt wIrd.
Spangenberg bezieht sich dabe1 nıcht auf eine einzelne (semeinde, sondern
beschre1bt dAi1e DCSAMLE Kıirche, „„die 1n der YaNzZCH \Welt
Seelen““. 4>

Le 1n diesem Zusammenhang angeführten trinitätstheologischen Argu-
zeigen 1M Hınblick auf den (semelindeautbau 11UT7 den Weg VO

olaubigen Nndıviduum ZUT (semelnschaft, also immer dAi1e Vorgängigkeit VO  -

f1ides gegenüber cCOMMUNILO. Le Vorstellungen VO  3 Kırche werden somıt
immer den olaubigen, ıttlıch gereiften Indıyiduen Orlentlert.

LDas nachste Bild, cas Spangenberg 1n d1esem Zusammenhang verwendet,
ist das der Gläubigen als „Heerde Jesu”'.4 Das Verhältnis VO  3 Jesus als dem
Hırten, der den irrenden chaten den richtigen Weg welst, den Schafen,
dAie ihrem Hırten tolgen, bestimmt dAie Aussagekraft dieser Vorstellung, DDas
Nachfolgemotiv, das berelts 1M kKkonterxt der (Gsottebenbildlichkeits-

41 „ Wır haben Alle einerle1i Regel, wonach Wr einhergehen; WwI1r haben Alle ein Vorbild, das
LIL1LS5 bıillıe immer VOT Augen 1St; Wr s<ind Alle in Fıner Schule, und haben einerle1 Unterricht
un Zutrechtweisung. LDarum 1st CN nıcht 11UT nöth19g, sondern uch möglıch, ja 1114]  = darf
SAbCLL, nıcht schwer, da[(3 die Glieder Jesu allerse1its Kınes Sinnes werden un 1m Frieden
bleiben, WCILIL S1€ 11UT Immer LITEU un tolosam sind.““ August Gottheb Spangenberg, Idea (wIi
Anm 215, s A51£.

August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 2530, s 4A45
45 „Wenn CN heilbt Ihr se1d erbauet aut den Crund der Apostel un Propheten, da Jesus
C hrtistus der Eckstein 1St, auf welchem derI Bau in einander gefüget, waächset einem
heiligen Tempel in dem Herrn, auf welchem uch ıhr M1t erbauet werdet einer Behausung
(sottes 1m (sJelst.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wIi Anm 230, s 4U5

„„DPetrus Sagı LDu bist Christus, des lebendigen (sottes Sohn 16), un darauf Sagı der
Heıland: Auf diesen Felsen aut das Bekenntni VO  - mı1r  y daßl; ich Chtistus sel, des
lebendigen (sottes Sohn, der aut mich celbst will ich bauen mMeine emeilIne.“ August
Gottleb Spangenberg, Idea (w1 Anm 230, s 496
4A5 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 254 575. 5  S 440 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 220 -
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bedeutsam geworden ist. Diese Vorstellung der Bedeutung eines Vorbildes 
führt dazu, dass die Einzelnen immer gleichförmiger werden sollen. Es wird 
wenig Raum für die Aufnahme von Individualität im persönlichen 
Glaubensleben zugelassen und somit auch die Entfaltung komplexer 
religiöser Gemeinschaftsstrukturen unterbunden.41 

Ein weiteres Bild, das der Gemeinde als Tempel Gottes, betont ebenfalls 
die enge Verbindung von Rechtfertigung und Heiligung im Leben der 
Gläubigen.42 Das Motiv des liturgischen Lebens wird an dieser Stelle erneut 
aufgenommen und von Spangenberg christologisch fokussiert, denn die 
Gläubigen als die „lebendigen Steine“ können das Haus Gottes, seine 
Gemeinde, nur dann bilden, wenn sie auf einem festen Fundament ruhen, 
auf Christus.43 Dieses Bild fasst den christologischen Bezug auf zweifache 
Weise, als Bekenntnis und als Personbezug,44 sodass zumindest auf der 
Ebene des Bekenntnisses der Gemeindebezug, wiederum nur in ritualisier-
ter, liturgischer Form, mit thematisiert aber nicht näher ausgeführt wird. 
Spangenberg bezieht sich dabei nicht auf eine einzelne Gemeinde, sondern 
beschreibt die gesamte Kirche, „die in der ganzen Welt zerstreuten 
Seelen“.45 

Die in diesem Zusammenhang angeführten trinitätstheologischen Argu-
mente zeigen im Hinblick auf den Gemeindeaufbau nur den Weg vom 
gläubigen Individuum zur Gemeinschaft, also immer die Vorgängigkeit von 
fides gegenüber communio. Die Vorstellungen von Kirche werden somit 
immer an den gläubigen, sittlich gereiften Individuen orientiert. 

Das nächste Bild, das Spangenberg in diesem Zusammenhang verwendet, 
ist das der Gläubigen als „Heerde Jesu“.46 Das Verhältnis von Jesus als dem 
Hirten, der den irrenden Schafen den richtigen Weg weist, zu den Schafen, 
die ihrem Hirten folgen, bestimmt die Aussagekraft dieser Vorstellung. Das 
Nachfolgemotiv, das bereits im Kontext der Gottebenbildlichkeits-

                                                      
41 „Wir haben Alle einerlei Regel, wonach wir einhergehen; wir haben Alle ein Vorbild, das 
uns billig immer vor Augen ist; wir sind Alle in Einer Schule, und haben einerlei Unterricht 
und Zurechtweisung. Darum ist es nicht nur nöthig, sondern auch möglich, ja man darf 
sagen, nicht schwer, daß die Glieder Jesu allerseits Eines Sinnes werden und im Frieden 
bleiben, wenn sie nur immer treu und folgsam sind.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie 
Anm. 1), § 218, S. 451f. 

42 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 236, S. 495f. 

43 „Wenn es heißt: Ihr seid erbauet auf den Grund der Apostel und Propheten, da Jesus 
Christus der Eckstein ist, auf welchem der ganze Bau in einander gefüget, wächset zu einem 
heiligen Tempel in dem Herrn, auf welchem auch ihr mit erbauet werdet zu einer Behausung 
Gottes im Geist.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 236, S. 495. 

44 „Petrus sagte: Du bist Christus, des lebendigen Gottes Sohn (V. 16), und darauf sagte der 
Heiland: Auf diesen Felsen – auf das Bekenntniß von mir, daß ich Christus sei, des 
lebendigen Gottes Sohn, oder auf mich selbst – will ich bauen meine Gemeine.“ August 
Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 236, S. 496. 

45 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 254, S. 537. 

46 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 236, S. 496. 
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vorstellungen Spangenbergs eine moralische Implikation erhalten hatte, wird
hler 1M Sinne VO  3 Lreuer Anhaängerschaft auch schwlierigen Bedingun-
SCH ZUT Kreuzesnachfolge erweltert. Selbstverleugnung, Duldung widriger
Umstaäande, un e1in Leben 1n Entsprechung ZUT (resinnung Jesu, sind dAi1e
Merkmale, denen Spangenberg Kreuzesnachfolge enttaltet.47 ILMeses Bild
betont dAie passıve Rolle, dAi1e Spangenberg den Gläubigen hinsichtlich ihres
(Gslaubenslebens ZUuWeIst. Im Zentrum steht f11r ıh: dAi1e Herstellung
indıvyidueller Morahlıtät. Mögliche übergeordnete (Gresichtspunkte bleiben
aUSSCSDAFT, Spangenberg nımmMt dleses Bild VO  - den Gläubigen als chaten
un Jesus als ihrem Hırten 1n Entsprechung Z bibliıschen Sprachgebrauch
ErNEULT auf, WC1111 VO W eltgericht spricht. In Anlehnung Matthäus 19, 4U
werden dAi1e Menschen nde der e1lt 1n 7We]1 Partelen geteit, wobel dAie
Gruppe der Schate diejenigen sind, dAi1e sich der Bedürftigkeit ihrer
Mıtmenschen AUNSCHOMMNIMIM_NCH haben un: als (LÄUDIIE, Brüder un: Miterben
( hrıstz bezeichnet werden.4+$

Kın viertes Biıld, 1n dem dAi1e biblısche Überlieferung dAie (semelnde Christ1
beschreibt, i1st clas des Reiches C.hrıistt, welches Spangenberg als Kreuzreich
verstanden wlissen wl DIe Macht un: dAie Kraft dA1eses Reiches sind
seiInem Gegenteil verborgen.“” Spangenberg lehnt dAi1e weltliche LDimension
dieser ede aAb un bezieht S16 lediglich auf das Zeugnis VO  - der Wahrhelit
des Kvangellums, WAS m1t Johannes 16, 57 begründet:

Wer das Evangelhum 1m (slauben annımmt, der witd e1n Kınd (sottes und der
Vater 1m Hiımmel ihn VO  — der Obrigkeit das 1St VOT (Gewalt und Macht

der Finsternilb, und VErSETIZT ihn 1n das Reich seiInes l1eben Sohnes ... ] Nimmt
1114  . 110  . dAie anNzZC Menge derer, welche auf dAlese Weise (.ht1istum AUSCHOLIHLE
haben, und Ihn als ihren Herrn und König, dem S16 sich selbst NT e1b und
Seele chuldıe S1InNd, lieben, ehren und Ihm cdienen, us4mMmMe1: 1ST das das
Reich Christ1i.> 7

cdeser Stelle trıtt eiIne Tendenz ZUT Verinnerlichung Unı Entweltlchung
VO  - Kırche ZUTAQC, dAie das VO  3 /Zinzendort entwickelte Modell VO  3 Kırche
verwischt un 1n dAie Prvatheit persönlicher Überzeugungen hineinnımmt.

Als etztes relevantes Bildal f11r dAie (semelnde Jesu spricht Spangenberg
VO  - dl1eser als der Braut C hrist1.>?} uch dA1eses Bildal tinden WI1r berelts be1
/Zinzendort VO  m Spangenberg beschre1ibt m1t ılte dA1eses Bildes dAi1e innNISE
un emotlonale Lebensgemeinschaft zwischen Jesus un: den Gläubigen. Hr
nımmt dabe1 ıhr gegenNSsEItISES Verhältnis als Liebesverhältnis 1n den Blick,
wobel das weltliche Bild der Ehe f11r Spangenberg, 11UT7 ein def1i71täres Abbild

A / August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 104, s
A& August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 2069, s B /2t.
40 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 237 s

August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 237 s 500
237 s 50051 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm
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vorstellungen Spangenbergs eine moralische Implikation erhalten hatte, wird 
hier im Sinne von treuer Anhängerschaft auch unter schwierigen Bedingun-
gen zur Kreuzesnachfolge erweitert. Selbstverleugnung, Duldung widriger 
Umstände, und ein Leben in Entsprechung zur Gesinnung Jesu, sind die 
Merkmale, unter denen Spangenberg Kreuzesnachfolge entfaltet.47 Dieses Bild 
betont die passive Rolle, die Spangenberg den Gläubigen hinsichtlich ihres 
Glaubenslebens zuweist. Im Zentrum steht für ihn die Herstellung 
individueller Moralität. Mögliche übergeordnete Gesichtspunkte bleiben 
ausgespart. Spangenberg nimmt dieses Bild von den Gläubigen als Schafen 
und Jesus als ihrem Hirten in Entsprechung zum biblischen Sprachgebrauch 
erneut auf, wenn er vom Weltgericht spricht. In Anlehnung an Matthäus 13, 49 
werden die Menschen am Ende der Zeit in zwei Parteien geteilt, wobei die 
Gruppe der Schafe diejenigen sind, die sich der Bedürftigkeit ihrer 
Mitmenschen angenommen haben und als Gläubige, Brüder und Miterben 
Christi bezeichnet werden.48 

Ein viertes Bild, in dem die biblische Überlieferung die Gemeinde Christi 
beschreibt, ist das des Reiches Christi, welches Spangenberg als Kreuzreich 
verstanden wissen will. Die Macht und die Kraft dieses Reiches sind unter 
seinem Gegenteil verborgen.49 Spangenberg lehnt die weltliche Dimension 
dieser Rede ab und bezieht sie lediglich auf das Zeugnis von der Wahrheit 
des Evangeliums, was er mit Johannes 18, 37 begründet: 

Wer das Evangelium im Glauben annimmt, der wird ein Kind Gottes und der 
Vater im Himmel errettet ihn von der Obrigkeit – das ist vor Gewalt und Macht 
– der Finsterniß, und versetzt ihn in das Reich seines lieben Sohnes [...]. Nimmt 
man nun die ganze Menge derer, welche auf diese Weise Christum angenommen 
haben, und Ihn als ihren Herrn und König, dem sie sich selbst mit Leib und 
Seele schuldig sind, lieben, ehren und Ihm dienen, zusammen: so ist das das 
Reich Christi.50 

An dieser Stelle tritt eine Tendenz zur Verinnerlichung und Entweltlichung 
von Kirche zutage, die das von Zinzendorf entwickelte Modell von Kirche 
verwischt und in die Privatheit persönlicher Überzeugungen hineinnimmt. 

Als letztes relevantes Bild für die Gemeinde Jesu spricht Spangenberg 
von dieser als der Braut Christi.51 Auch dieses Bild finden wir bereits bei 
Zinzendorf vor. Spangenberg beschreibt mit Hilfe dieses Bildes die innige 
und emotionale Lebensgemeinschaft zwischen Jesus und den Gläubigen. Er 
nimmt dabei ihr gegenseitiges Verhältnis als Liebesverhältnis in den Blick, 
wobei das weltliche Bild der Ehe für Spangenberg nur ein defizitäres Abbild 

                                                      
47 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 164, S. 342ff. 

48 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 269, S. 572f. 

49 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 237, S. 497ff. 

50 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 237, S. 500. 

51 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 237, S. 500. 
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der Christusgemeinschaft darstellt.>2 Hatte /Zinzendort dAie Verhältnisse
zwischen C hristus als Brautigam un: der (semelnde als Braut verstanden,
24SSs dAie weltliche Ehe ein Übungsfeld f11r dAi1e adaquate Christusbeziehung
darstellt, dAie gerade dAi1e Formen, dAie 1n der Gesellschaft vorgefunden
werden, umkehrt, indem 1n iıhr dAie Maäanner iıhren Frauen dienen sollen, WIE
Christus der (semelnde gedient hat, wird be1 Spangenberg das Verhältnis
VO  - TAau un: Mannn als Gehorsamsverhältnis verstanden:

Und W1Ee (.hrt1istus das Haupt 1ST der („emenne, und Kr 1ST Seines Leibes Heiland,
1St uch der Mannn des We1ibes Haupt. 20 Und W1Ee die (semelne ( hrtisto

unterthan 1St. Iso uch dAie We1lber ihren Männern 1n Hen Dingen, W1Ee Paulus
Adieses ausführt.°

Spangenberg beschre1bt clas Verhältnis zwischen Mann un: TAau AMAT

auch als Liebesverhältnis, doch dAlese Liebe außert sich 1n Gehorsam un:
Anerkennung hlerarchischer Strukturen.

Le Viıelfalt der be1 Spangenberg verwendeten Bilder welst auf eine
Grundtendenz se1Iner theologischen Überlegungen hın dAi1e Darstelung der
Kluft zwischen C hristus un: den Gläubigen un 1n diesem Zusammenhang
der Versuch, durch Ordnungsregeln Unı Handlungsanweisungen clas Menschen-
mögliche un  $ ein gottgefalliges Leben führen, obwohl alle
menschlichen Versuche niemals vollkommen se1n können. K )larhelt 117
(slaubensleben bletet lediglich dAi1e Urltentierung der Heiligen Schrnift, m1t
deren ılte clas Versöhnungshandeln (sottes 1n Jesus C hristus vermittelt
WITC. Das Kıirchenverständnis Spangenbergs aut auf der indıviduellen
Christusbeziehung auf, AauUs der annn dAie (semelnde als (Gsemelnschaft
Gleichgesinnter erwachst.>*

LMeser spezlelle Focus wird deutlich 1n Spangenbergs Interpretation VO  -

7, als OTtT4Ae eccles14e dAi1e rechte Verwaltung der Sakramente un:
dAie autere Verkündigung des Wortes (sottes erganzt durch den /Zausatz: 5
un WI1Tr auch heilig, als dAie Kıiınder (sottes danach leben‘“.>> Le weltliche

„Wenn daher e1in Brautigam noch ö herzlich, noch ö Inn1S, noch ö artlıch hebt: ö ist
doch diese Liebe 11UT ein Schatten un ein schwaches Bıild VO der unetrtmelilıchen un len
Begrtitt übersteigenden Liebesverbindung C htist1 M1 Seiner (semelinde.“ August Gottlieb
Spangenberg, Idea (w1 Anm 237 s 5()2

August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 205, s 428

„Je mehr siıch dıe dem Heıiland ergebene Herzen die Lehre Jesu und Se1ine Junger
halten: je mehr S1€ aut Jesum, welcher das Ebenbild (sottes und uns er Vorbild 1St,
sehen: je mehr S1€ aut den heiligen (sJelst merken, der LIL1LS5 ö treulich lehret, tuhret, un
regleret: desto besser geht CN M1 der Liebe, dıe S1€ un einander haben. Wr haben Alle
einerle1 Regel, wonach WwI1r einhergehen; WwI1r haben Alle e1in Vorbild, das LIL1LS5 bıillıs immer VOT

Augen ist; WwI1r s<ind Alle in Kıner Schule, un haben einerle1 Unterticht und Z/utechtweisung.
LDarum 1st CS nıcht 11UTr nöth19g, sondern uch möglıch, ja 1114]  = dart SAbCIL, nıcht schwer, daßl;
dıe Glieder Jesu allerseits KHınes Sinnes werden, und 1m Frieden bleiben, WCILIL S1€E 11UT immer
LITEU un tolgsam sind.““ August Gottheb Spangenberg, Idea (w1 Anm 215, s 4A51 £.
5 August Gottlieb Spangenberg, Idea (w1 Anm 235, s 5()5
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der Christusgemeinschaft darstellt.52 Hatte Zinzendorf die Verhältnisse 
zwischen Christus als Bräutigam und der Gemeinde als Braut so verstanden, 
dass die weltliche Ehe ein Übungsfeld für die adäquate Christusbeziehung 
darstellt, die gerade die Formen, die in der Gesellschaft vorgefunden 
werden, umkehrt, indem in ihr die Männer ihren Frauen dienen sollen, wie 
Christus der Gemeinde gedient hat, so wird bei Spangenberg das Verhältnis 
von Frau und Mann als Gehorsamsverhältnis verstanden: 

Und wie Christus das Haupt ist der Gemeine, und Er ist Seines Leibes Heiland, 

so ist auch der Mann des Weibes Haupt. [...] Und wie die Gemeine Christo 

unterthan ist: also auch die Weiber ihren Männern in allen Dingen, wie Paulus 

dieses ausführt.53 

Spangenberg beschreibt das Verhältnis zwischen Mann und Frau zwar 
auch als Liebesverhältnis, doch diese Liebe äußert sich in Gehorsam und 
Anerkennung hierarchischer Strukturen. 

Die Vielfalt der bei Spangenberg verwendeten Bilder weist auf eine 
Grundtendenz seiner theologischen Überlegungen hin: die Darstellung der 
Kluft zwischen Christus und den Gläubigen und in diesem Zusammenhang 
der Versuch, durch Ordnungsregeln und Handlungsanweisungen das Menschen-
mögliche zu tun, um ein gottgefälliges Leben zu führen, obwohl alle 
menschlichen Versuche niemals vollkommen sein können. Klarheit im 
Glaubensleben bietet lediglich die Orientierung an der Heiligen Schrift, mit 
deren Hilfe das Versöhnungshandeln Gottes in Jesus Christus vermittelt 
wird. Das Kirchenverständnis Spangenbergs baut auf der individuellen 
Christusbeziehung auf, aus der dann die Gemeinde als Gemeinschaft 
Gleichgesinnter erwächst.54 

Dieser spezielle Focus wird deutlich in Spangenbergs Interpretation von 
CA 7, wo er als notae ecclesiae die rechte Verwaltung der Sakramente und 
die lautere Verkündigung des Wortes Gottes ergänzt durch den Zusatz: „[...] 
und wir auch heilig, als die Kinder Gottes danach leben“.55 Die weltliche 

                                                      
52 „Wenn daher ein Bräutigam noch so herzlich, noch so innig, noch so zärtlich liebt: so ist 
doch diese Liebe nur ein Schatten und ein schwaches Bild von der unermeßlichen und allen 
Begriff übersteigenden Liebesverbindung Christi mit Seiner Gemeinde.“ August Gottlieb 
Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 237, S. 502.  

53 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 205, S. 428. 

54 „Je mehr sich die dem Heiland ergebene Herzen an die Lehre Jesu und Seine Jünger 
halten; je mehr sie auf Jesum, welcher das Ebenbild Gottes und unser Aller Vorbild ist, 
sehen; je mehr sie auf den heiligen Geist merken, der uns so treulich lehret, führet, und 
regieret: desto besser geht es mit der Liebe, die sie unter einander haben. Wir haben Alle 
einerlei Regel, wonach wir einhergehen; wir haben Alle ein Vorbild, das uns billig immer vor 
Augen ist; wir sind Alle in Einer Schule, und haben einerlei Unterricht und Zurechtweisung. 
Darum ist es nicht nur nöthig, sondern auch möglich, ja man darf sagen, nicht schwer, daß 
die Glieder Jesu allerseits Eines Sinnes werden, und im Frieden bleiben, wenn sie nur immer 
treu und folgsam sind.“ August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 218, S. 451f. 

55 August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), § 238, S. 503. 
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(semelnde wIird SAaNZ 1n lutherischer Iradıtion als COTDUS permixtum
begriffen, be1 der ETST 1n eschatologischer Perspektive dAi1e „Spreu VO

W eizen“ wıircl.> Dennoch Obliegt CS jeder („emeinde, wachsam
se1n, tremde Eıinflüsse wahrzunehmen un: AauUs der (semelnde UuSsSZzZ  —_

schließen. LDIies wird letztendlich als dAie wichtigste Aufgabe der (semelnde
begriffen.

Wenn auch dAi1e theologische Kezeption der Idea fidet fratrum innerhalb der
Brüdergemeline nıcht besonders intens1v WAarT, splegelt sich 1n iıhr doch das
Spannungsfeld wıider, 1n der sich dAie Brüdergemeline ach dem Tod
/Zinzendorts befand. S1e MUSSTE sich nıcht 11UT7 theologisch, sondern auch 1n
i1hrem Leben als (semelnde Urentierung verschaffen 117 (regenüber VO  3

Spirıtualismus un Bıblizıismus, VO  3 indıvyvidueller KEntfaltung persönlicher
Frömmigkeıt un hıturgischer Ordnung, VO  3 (Gemeinschaftsbildung, dAi1e
Kırche als e1n ausdıitferenzlertes Beziehungsgefüge verstand, un: (semeln-
schaftsbildung, dAie ıhr /Ziel 1n der Entwicklung un kKontrolle des sittliıchen
Indiıyviduums unı 1n der Bewahrung der lutherischen Ordnung sah

Orette Sse1ibert, Spangenberg’s Idea FideiAtfFum (1778)
In the 1rst sectlon of the atrtıcle the author SETS QOUuUt the Aistinctive character
Aa STITUCTIUTE of the Idea Faıdez DYalrum A then chows how Spangenberg
addresses three doctrinal pomts. Ihe Aitference between Spangenberg Aa
/Zinzendort 1S elucidated usiIng the example of the1ir understandiıng of
Scnpture: Spangenberg emphasızes the objective valldıty, divinıty Aa
simplicıty of Scrpture Aas indications of ıts being inspired. More strongly
than /inzendorf, he Hes the Holy Spirnt Scrnpture Aas teacher Aa
„„mediator of princıiple of congregational Otrder‘“. In the 1C2 of christology
the author observes emphasıs the exemplary role of C hrist A
understandiıng of the 141toNnemMen that WAS strongly torens1ic 1n character.
Spangenberg t1ed /Zinzendorf’s personal experience of „CONversation wıith
the Savlour““ into ecclesial-hturgical STITUCTLUTE Hıis ecclesiology, the author
ATDQUCS, WAaS based indiıvidual moral improvement, with the result that the
Moravlan Church galned „the character of iInstitution tor moral
improvement‘”. Ihe role of the Church 1n Spangenberg’s thinking 1s
analyzed usiIng the iIMages of the likeness of (70d, the temple of (x0d, the
tlock of Jesus, the kingdom of C hrist Aa the bride of C hrist tendency
internaliıze the Church Aa TUrn 11 AWAY trom the world 1s9Aas 1s the
attcempt CHNCOUTASC church members adopt lıte pleasıne (sod „DY

of regulatlons Aa instructlons‘“. Article of the Augsburg
Contfession 1s extended by the addıtion of the phrase „„and also
accordingly lve holy 1fe Aas the hildren of (30d**

e18 Vgl August Gottheb Spangenberg, Idea (w1 Anm ehı
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Gemeinde wird ganz in lutherischer Tradition als corpus permixtum 
begriffen, bei der erst in eschatologischer Perspektive die „Spreu vom 
Weizen“ getrennt wird.56 Dennoch obliegt es jeder Gemeinde, wachsam zu 
sein, um fremde Einflüsse wahrzunehmen und aus der Gemeinde auszu-
schließen. Dies wird letztendlich als die wichtigste Aufgabe der Gemeinde 
begriffen. 

Wenn auch die theologische Rezeption der Idea fidei fratrum innerhalb der 
Brüdergemeine nicht besonders intensiv war, so spiegelt sich in ihr doch das 
Spannungsfeld wider, in der sich die Brüdergemeine nach dem Tod 
Zinzendorfs befand. Sie musste sich nicht nur theologisch, sondern auch in 
ihrem Leben als Gemeinde – Orientierung verschaffen im Gegenüber von 
Spiritualismus und Biblizismus, von individueller Entfaltung persönlicher 
Frömmigkeit und liturgischer Ordnung, von Gemeinschaftsbildung, die 
Kirche als ein ausdifferenziertes Beziehungsgefüge verstand, und Gemein-
schaftsbildung, die ihr Ziel in der Entwicklung und Kontrolle des sittlichen 
Individuums und in der Bewahrung der lutherischen Ordnung sah. 

 

Dorette Seibert, Spangenberg’s Idea Fidei Fratrum (1778) 

In the first section of the article the author sets out the distinctive character 
and structure of the Idea Fidei Fratrum and then shows how Spangenberg 
addresses three doctrinal points. The difference between Spangenberg and 
Zinzendorf is elucidated using the example of their understanding of 
Scripture: Spangenberg emphasizes the objective validity, divinity and 
simplicity of Scripture as indications of its being inspired. More strongly 
than Zinzendorf, he ties the Holy Spirit to Scripture as teacher and 
„mediator of a principle of congregational order“. In the area of christology 
the author observes an emphasis on the exemplary role of Christ and an 
understanding of the atonement that was strongly forensic in character. 
Spangenberg tied Zinzendorf’s personal experience of „conversation with 
the Saviour“ into an ecclesial-liturgical structure. His ecclesiology, the author 
argues, was based on individual moral improvement, with the result that the 
Moravian Church gained „the character of an institution for moral 
improvement“. The role of the Church in Spangenberg’s thinking is 
analyzed using the images of the likeness of God, the temple of God, the 
flock of Jesus, the kingdom of Christ and the bride of Christ. A tendency to 
internalize the Church and turn it away from the world is apparent, as is the 
attempt to encourage church members to adopt a life pleasing to God „by 
means of regulations and instructions“. Article 7 of the Augsburg 
Confession is extended by the addition of the phrase „and we also 
accordingly live a holy life as the children of God“. 
 

                                                      
56 Vgl. August Gottlieb Spangenberg, Idea (wie Anm. 1), ebd. 


